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  Liebe TERRA-Freunde!


  


  Bei TERRA-Band 194 kündigten wir an dieser Stelle an, daß EXPEDITION  der Roman, der in SF-Kreisen allgemein als K. H. Scheers bisher reifstes Werk betrachtet wird  bald in der Form eines TERRA-Doppelbandes erscheinen würde.


  Dieser Roman, der von der menschlichen Größe und dem tragischen Schicksal eines Raumkapitäns erzählt, liegt hiermit vor  und Sie, liebe TERRA-Freunde, können sich nun selbst Ihr eigenes Urteil über diesen neuesten K. H. Scheer-Roman bilden.


  Apropos Urteil! Erst vor wenigen Wochen baten wir um Leserurteile über PERRY RHODAN, die neue SF-Reihe unseres Verlages  und heute schon können wir Ihnen aus der Fülle der Zuschriften, die übrigens bisher einhellig positiv ausfielen, einige vorlegen.


  So schreibt W. Zick aus Hannover:


  Ihre neue PERRY RHODAN-Serie ist eine spannende, sehr gut erzählte Roman-Serie, die in SF-Kreisen sicherlich viel Aufsehen erregen wird. Die gut durchdachte Handlung dieser Weltraum-Serie ist eine echte Bereicherung der utopischen Literatur in Deutschland. Vielen Dank dafür!


  Wolfram Renner aus Düsseldorf gesteht:


  … darum erwartete ich mit Spannung den ersten Band der PERRY RHODAN-Reihe, und ich hin auch nicht enttäuscht worden. Gerade erst habe ich den zweiten Band gelesen und fiebere schon nach dem nächsten … Ich glaube im Namen aller SF-Freunde zu sprechen, wenn ich sage: Die neue Reihe ist ausgezeichnet und bleibt es hoffentlich genauso wie die TERRA-Kleinbände und -Sonderbände.


  Eberhard Karasch aus Weddinghofen/Westf. bemerkt:


  Ich möchte nicht an eurem Tod schuldig werden, aber ihr, in der Redaktion, werdet sicher an begeisterten Zuschriften ersticken. Die einzige Beschwerde, die ich habe: Die PERRY RHODAN-Hefte sind zu kurz, und die Woche ist zu lang …


  Und Wolfgang Biehler aus Hamburg-Rahlstedt meint:


  … mit solchen Autoren muß diese neue Reihe ja gut werden …


  Abgesehen davon, daß diese positiven Urteile uns verständlicherweise sehr freuen, sind wir auch besonders davon angetan, daß unsere TERRA-Freunde diesmal so spontan reagiert haben.


  Herzlichen Dank und beste Grüße bis zum Erscheinen von Lester del Reys IM BANNE DER MARSWELT.


  


  Ihre


  TERRA-REDAKTION


  Günter M. Schelwokat
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  Expedition I. TEIL


   


  von K. H. SCHEER


   


  VORWORT


   


  Wenn die Geschichte eines bedeutenden Mannes niedergeschrieben wird, so geschieht es entweder zur Klarlegung seiner menschlichen Größe oder zum Zwecke einer genauen Definition seiner verabscheuungswürdigen Taten.


  Raumkapitän Thorp J. Ellis, Kommandant des Imperium-Superschlachtschiffes „Heligon“ und Chef der in die Geschichte eingegangenen Expedition zum Offenen Sternhaufen „M-67“, war nicht mehr und nicht weniger als ein auf der Erde geborener Mensch; ein humaner Kommandant, kluger Taktiker und besessener Idealist.


  Seine liebenswerteste Schwäche äußerte sich in einer ständigen und peinlich genauen Selbstdiagnose, was ihm schließlich den völlig unbegründeten Ruf eines Mannes ohne Nerven einbrachte. Immerhin sei an dieser Stelle gesagt, daß Thorp J. Ellis hier und da das Wunder vollbrachte, seinen eigenen Selbsterhaltungstrieb zu verleugnen, um ihn in letzter Konsequenz ganz und gar abzuschalten.


  Wenn aber ein Mann Körper und Seele zum ausschließlichen Wohle seiner Nächsten zu opfern bereit ist, so sollte er von der Nachwelt wohl gewürdigt werden, und sei es nur in der Form eines bescheidenen Blumengrußes zu Füßen seiner letzten Ruhestätte. Wir kommen nicht umhin, zu gestehen, wie sehr uns die totale Demütigung dieses großen Menschen bedrückt; heute, da wir wissen was Thorp J. Ellis in selbstloser Art für unsere Rasse getan hat.


   


  28. April 2503 n. Chr


  M. Musican, Lordadmiral,


  Chef der Flotte im Neuen Imperium


  [image: img3.jpg]
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  … ist genau das geschehen, was wir von dem raumstrategischen Versager Josepe Simons erwartet hatten. Grundsätzlich falsche Erkenntnisse sind identisch mit ebenso falschen Grunddaten, deren mathematische Auswertung in zwangsläufiger Konsequenz zur unrichtigen Befehlserteilung führen muß. Und  bei Gott!  Raumadmiral Josepe Simons war mehr als ungeschickt. Wir nannten ihn den fähigsten Tölpel innerhalb des bekannten Universums.


  Die leidenschaftslose Stimme des Sprechers wurde von einem nachhallenden Dröhnen überlagert. Zerfetzendes Material erzeugte die kreischenden Mißtöne eines in höchster Not vergehenden Individuums. Es war die zermürbende Geräuschkulisse eines menschenunwürdigen Geschehnisses. Es war das Hallen und Rumoren des Krieges; das triumphierende Gelächter des verfemten Todes. Er war da! Er war beherrschend!


  Das Flackern des Bildschirmes verging. Aus den flimmernden Linien kristallisierte sich das schmale Gesicht des Sprechers heraus. Es wirkte verfallen und verhärmt, gezeichnet von den Linien der Angst, des hilflosen Zornes und den Spuren eines zur Entsagung übergehenden Zynismus.


  Ich wiederhole: Doktor Victor Autrin spricht, erklärte der Mann. Ich gebe die Erklärung für den Fall aller Fälle. Es könnte sein, daß die Identifizierung meines Körpers etwas schwierig ist. Ich befinde mich in der Waffenleitzentrale des Schweren Raumkreuzers ‚Tantur. Wir haben soeben den dritten Treffer erhalten. Wenn diese Wega-Kolonisten auch nicht mehr als Menschen anerkannt werden sollen, so kommen wir doch nicht umhin, ihre Schießkünste als durchaus menschlich anzusehen. Sie kämpfen wie die Teufel. Sie halten nicht viel vom Krieg, aber sie wehren sich. Sie kämpfen für eine Sache, die sie zu verstehen glauben und die wir als groben Unfug, Aufruhr, Vertragsbruch und gemeingefährliche Untreue gegenüber der Menschheit bezeichnen. Wenn Admiral Simons den Wega-Kolonisten schon das Recht auf Freiheit und Selbstbestimmung verweigerte, so hätte er bei dem Angriff wenigstens das wissenschaftliche und technische Können dieser Leute berücksichtigen sollen. Er tat es nicht, wonach wir uns im Brennpunkt der Wega-Raumschlacht befinden.


  Simons hat die Kampfkraft der aufständischen Kolonisten völlig falsch eingestuft. Das dritte Geschwader steht vor der endgültigen Vernichtung. Vor einer Minute ist Simons Flaggschiff vernichtet worden. Hier gibt es nur noch einen Mann, der die kläglichen Überreste unseres sogenannten ‚Bestrafungsgeschwaders einigermaßen sicher aus dem Zentrum der Wega-Schlacht herausführen kann. Wir stehen noch immer innerhalb des Planetengürtels der Sonne Wega. Der riesige Stern ist uns ebenso fremd, wie für die meisten unter uns die Freiheitswünsche der Wega-Kolonisten unverständlich sind. Ich bin aber nur ein kleiner Bord-Psychologe, dessen Betrachtungen über Menschenwürde, Recht und Unrecht bestenfalls vom Kommandanten des Schweren Raumkreuzers ‚Tantur verstanden werden. Verstehen heißt aber nicht würdigen.


  Die Lautsprecher des Bildtongerätes drohten zu bersten. Ein Mann stöhnte wie in tiefster Not. Das Chaos begann. Als das Heulen verklang, kamen die machtvollen Geräusche eines stotternd anlaufenden Atomtriebwerks durch. Der kleine Bildschirm des Gerätes zeigte sekundenlang die tiefe Schwärze des Raumes, in dem hier und da die Fanale der Vernichtung aufleuchteten. Sie hoben sich kaum vom hellen Gefunkel zahlloser Sterne ab, und doch vergingen dort die schwerbewaffneten Raumschiffe eines Admirals, den man mit der Bestrafung der aufständischen Wega-Kolonisten beauftragt hatte.


  Wir ziehen uns zurück, erklärte Dr. Autrin lallend. Rückzug ist gleichbedeutend mit Niederlage. Unser Kreuzer ist schwer angeschlagen. Es ist zweifelhaft, ob das Triebwerk für den überlichtschnellen Raumflug noch funktionieren wird. Captain Thorp J. Ellis, der einzig fähige Raumkommandant innerhalb des Geschwaders, setzt alles auf eine Karte. Wenn er es schafft, so dürfte es mir trotzdem nicht mehr vergönnt sein, die Hügel und Wälder unserer wundervollen Erde nochmals zu sehen. Ich stehe neben dem Notstrom-Reaktor der Waffenleitzentrale. Es ist mein Pech, daß dieser Atomreaktor von einem Vibrationsstrahl des Gegners getroffen wurde. Ich werde von harten Gammaschauern überschüttet. Dennoch empfinde ich keine Schmerzen. Thorp Ellis wird einige Dinge über die genialen Einfälle unseres Flottenkommandos zu sagen haben, vorausgesetzt, es gelingt ihm, unseren Kreuzer in den sicheren Hyperraum zu bringen. Ich bewundere Ellis, obwohl er glaubt, ich haßte ihn. Er ist viel mehr Mensch als andere, so menschlich aussehende Leute. Ellis glaubt an eine göttliche Gerechtigkeit, ich weiß es. Unsere Niederlage in der Wega-Schlacht kommt nicht von ungefähr. Ich glaube …!


  Die brüchige Stimme verklang. Die grotesken Linien auf dem Bildschirm verhüllten ein Geschehnis, das von Menschenhand nicht mehr beeinflußt werden konnte.


  Schalten Sie ab!


  Die Stimme klang kalt und fordernd.


  Eine sehnige Hand schob sich aus dem Dämmerlicht hinein ins helle Leuchten des Wiedergabegerätes. Ein Schalter knackte aufdringlich laut. Die automatische Kontrollanlage hob die Verdunkelung auf. Helles Sonnenlicht durchflutete den kleinen Konferenzraum.


  Die Männer sahen sich wortlos an. Dann konzentrierten sich ihre Blicke auf den Mann, dessen wächsern schimmernde Hand von zumindest einer Abnormität zeugte.


  Thorp J. Ellis, Raumkapitän a. D., ehemals Raumkommodore auf Frist, sah sich bedächtig um. Sein dünnes Lächeln war mehr als lustlos. Es enthielt nichts. Es war ein bloßes Verziehen der Lippen ohne jeden erkennbaren Sinn.


  Er hat Rauch in den Augen! dachte Flottenadmiral Musican peinlich berührt. Er war überhaupt nicht zufrieden mit dem Auftritt eines Mannes, den man vom fernen Mars hatte abholen müssen.


  Admiral Musican zwang sich zur inneren Ruhe. Thorp Ellis gehörte nicht zu den Offizieren, die sich durch dumpfes Schweigen oder heftige Worte hätten beeindrucken lassen.


  Seine abstoßend wirkenden Hände ruhten dicht neben dem relativ kleinen Tonbildgerät. Am dürren, hochgeschossenen Körper des Kapitäns a. D. schien überhaupt nur die zartgrüne Uniform der Raumflotte normal zu sein.


  Ellis schwieg. Musican räusperte sich betont lautstark.


  Sehr schön, Ellis, erklärte er im gleichen harten Tonfall. Sehr schön! Ich nehme an, Sie wollten mir beweisen, daß Ihr im Gefecht gefallener Geschwaderchef eine Niete war.


  Eine hohle!


  Wie bitte?


  Eine hohle Niete, wiederholte Thorp Ellis.


  Ich muß doch sehr bitten! fuhr Musican auf. Sie sprechen von einem ehrenhaften Offizier, der sein Leben für die Interessen der Menschheit opferte. Für unsere Menschheit!


  Ellis legte sein knochiges, hohlwangiges Gesicht in verbindliche Falten. Nur die rechte Wange machte nicht mit. Sie bestand aus Gewebeersatz.


  Natürlich, Sir. Ich habe Admiral Simons Ehrenhaftigkeit niemals bestritten. Diese lobenswerte Eigenschaft hinderte ihn aber nicht daran, fünfzehntausend gute Männer ins Verderben zu führen. Diese Tonbildaufzeichnung  Ellis Hand klackte auf den Kunststoff der Geräthülle  hat mir ein Überlebender aus der Waffenleitzentrale meines Kreuzers überreicht. Nach dem Absetzungsmanöver, versteht sich. Es war für mich etwas peinlich.


  Wieso, bitte? erkundigte sich Dr. Enders, Chef für psychologische Kriegsführung im Interplanetarischen Kolonisationskommando.


  Thorp Ellis betrachtete sich den modischen Kinnbart des Psychologen. Enders konnte sein eitles Stutzertum nicht verleugnen. Seine Haltung war die eines selbstgefälligen Eroberers. Seine ausgeprägten Ambitionen zur eleganten Umtänzelung der Rangliste waren bekannt.


  Wieso? echote Ellis liebenswürdig. Nun, ich hatte keine Arme mehr. Sie waren mir beim letzten Treffer abhanden gekommen. Da meine Beine den sonnenheißen Strahlschuß auch nicht überlebt hatten, sah sich der Überbringer dieser Bandaufzeichnung gezwungen, die kleine Spule in den noch guterhaltenen Metallgürtel meiner Kampfkombination zu schieben. Was hätte der Mann auch sonst tun sollen!


  Scheußlich! schluckte Dr. Enders. Müssen Sie das so ausführlich schildern? Nehmen Sie Rücksicht auf meine Nerven.


  Enders ist etwas sensibel, grinste Oberst Hallgown, Chef der Interplanetarischen Abwehr im Befehlsbereich des Kolonisationskommandos. Ganz abgesehen davon, Ellis  Sie sehen recht passabel aus. Mir scheint, als hätten unsere Ärzte an Ihnen ein Wunder vollbracht.


  Die Entgegnung des Kapitäns kam in schneidender Schärfe:


  Ich bewundere Ihre Beobachtungsgabe, Hallgown. Meine Glieder bestehen aus stählernen Stangen, sorgfältig bearbeiteten Metallgelenken und präzise hergestellten Händen und Füßen. Dieses Gerüst hat man mit einer gewebeähnlichen Plastikmasse verkleidet, damit ich nicht gar zu abscheulich wirke. Sie sehen in mir die grausige Ernte aus der Saat eines menschenunwürdigen Krieges. Wenn Sie es noch genauer wissen wollen, so lassen Sie sich gesagt sein, daß man meine Metallglieder in wahrhaft genialer Art mit den reagierenden Nervenbahnen des befehlenden Gehirns verbunden hat. Ich laufe schneller als Sie! Ich bin stärker als Sie! Meine Lungen keuchen niemals, auch bei einem Fünfstundenlauf nicht! Ich zerbreche mit meinen Händen härtesten Kunststoff ohne jede Mühe. Das kommt daher, mein Lieber, weil keine einzige meiner Bewegungen dem erhaltenen Körper Kraft und Energie entzieht. Mein Rumpf ist ein Anhängsel, nicht mehr. Die Energie für den kraftvollen elektromagnetischen Mechanismus meiner Ersatzglieder liefert eine kleine Strombank, die ich auf meiner Brust trage. Ist sie erschöpft, werde ich zum hilflosen Etwas. Nimmt man mir die Batterie ab, muß ich jämmerlich um Hilfe flehen. Beim Schöpfer des Kosmos, Oberst Hallgown, erwähnen Sie in meiner Gegenwart nie mehr die Kunst unserer orthopädischen Chirurgie. Man hat mich nicht sterben lassen. Begreifen Sie das gefälligst und reden Sie nicht von einem ‚passablen Aussehen.


  Ihre Reaktion ist bemerkenswert, warf Dr. Enders spöttisch ein. Wenn Sie nicht achtunddreißig Anträge gestellt hätten, um wieder in den aktiven Dienst der Raumflotte aufgenommen zu werden, hätten wir Sie bestimmt nicht holen lassen. Wie vereinbart sich diese Tatsache mit …!


  Genau neununddreißig Anträge, korrigierte Ellis eisig. Ersparen Sie sich bitte Ihre Einwürfe. An meinem Seelenleben gibt es nicht viel zu erforschen. Ich möchte nicht zum alten Eisen geworfen werden, das ist alles. Dafür habe ich im Interesse der Flotte zu viel geleistet und zu viel erlebt. Sie haben mich in den Ruhestand versetzt. Noch nicht einmal einen Schreibtischposten haben sie mir angeboten, als ich gliederloser Krüppel aus dem Wega-System zurückkam. Das ist nun drei Jahre her. Diese Zeit habe ich zu täglichen Übungen verwendet. Es gibt nichts, was ich mit meinen Kunstgliedern nicht besser, präziser und schneller ausführen könnte als ein normaler Mensch mit gesunden Armen und Beinen. Ich bin in Ordnung, und mein Verstand scheint auch nicht gelitten zu haben. Ich habe mir in den Wüsten des Mars ein Haus erbaut, da ich dort dem Weltraum näher bin als innerhalb der dichten Lufthülle unserer Erde. Sie sollten das verstehen. Ich habe Anträge über Anträge gestellt. Man hat mich abgewiesen und vertröstet.


  Sie haben eine gute Pension erhalten, schnarrte Enders.


  Sie sagen es, höhnte Ellis, eine gute Pension für einen Mann von fünfunddreißig Jahren, der nach seinen Fähigkeiten und seinem Können in die Kommandozentrale eines Raumschiffes gehört.


  Warum haben Sie dieses Gerät mitgebracht? fragte Admiral Musican mit einem schiefen Blick auf die erloschene Bildfläche. Eine Herausforderung? Eine bewußte Diskriminierung des Flottenkommandos? Warum haben Sie es mitgebracht?


  Thorp Ellis beruhigte sich.


  Zu Ihrer Belehrung, Sir: Es tut mir leid; aber Leute wie Josepe Simons sind glänzend dazu geeignet, das schwankende Ansehen der Erde noch weiter herabzusetzen. Sie haben den Bericht eines Mannes gehört, den ich niemals als Freund betrachtete. Nehmen Sie an, ich wollte Ihnen damit beweisen, daß man mit Strahlkanonen allein keinen Frieden halten kann. Dazu gehört auch etwas Toleranz. Admiral Simons hätte nicht sofort anzugreifen brauchen, zumal wir wußten, wie stark die Wega-Flotte ist.


  Die Planeten der Wega sind vom Kolonisationskommando besiedelt worden, erklärte Musican heftig. Die Nachkommen der ehemaligen galaktischen Auswanderer haben sich der Erde zu fügen. Wir sind dire höchste Instanz, wir haben das intergalaktische Imperium gegründet. Es ist unsere Aufgabe, die galaktischen Siedlungsgebiete sauberzuhalten. Mit aufständischen Kolonisten ist uns nicht gedient. Solche Elemente können erfahrungsgemäß nur mit der Waffe gebändigt werden.


  Thorp Ellis lachte. Sein Gesicht verzog sich zu einem Gebilde, das eher einer zernarbten Mondlandschaft als einem menschlichen Antlitz glich.


  Wie Sie meinen, gab er ironisch zurück. Die Sprache des Soldaten ist wenigstens klar und offen. Die intergalaktischen Politiker drücken sich wesentlich vornehmer aus, obwohl sie das gleiche meinen. Ich habe jedenfalls die Erfahrung gemacht, daß Kolonisten nicht immer Unmenschen sind. Geben Sie ihnen etwas Freiheit, einen Teil der von ihnen gewünschten Selbstbestimmung, und wir können die Raumflotte einmotten. Schicken Sie an der Stelle von Schlachtschiffen kosmische Missionare, das ist besser. Verwenden Sie die besagten Schlachtschiffe für gefahrvolle Forschungsaufgaben, und setzen Sie die Einheiten dort ein, wo es noch keine menschlichen Kolonisten gibt. Es könnte sein, daß wir eines Tages einer artenfremden, wahrhaft intelligenten Rasse begegnen. Ist das geschehen, werden Sie auf die gutwillige Hilfeleistung der Kolonialplaneten angewiesen sein. Auf der Erde leben nur acht Milliarden Menschen. Unsere Rohstoffquellen sind erschöpft. Wir sind auf andere Welten angewiesen.


  


  [image: ]


  


  Thorp Ellis erhob sich mit einer ruckhaften Bewegung, die dennoch kraftvoll und geschmeidig wirkte. Es war die halbmaschinelle Eleganz eines Mannes mit stählernen Gliedern.


  Er salutierte kurz und exakt, den Funkhelm getreu nach Vorschrift unter den linken Arm geklemmt.


  Ich nehme an, Sir, daß ich auf Grund meiner als aufrührerisch anzusehenden Worte entlassen bin. Ich weiß nicht, weshalb Sie mich ins Hauptquartier des Kolonisationskommandos befohlen haben. Welche Gründe aber auch vorlagen  sie werden nun hinfällig geworden sein. Ich bitte um meine Verabschiedung. Auf dem Mars wartet ein kleines Haus und ein Schreibtisch, der die Niederschrift meiner nächsten fünfzig Gesuche wohl noch aushalten wird.


  Oberst Hallgown musterte den dürren, hochgewachsenen Raumkapitän aus schmalwerdenden Augen.


  Ich gewähre Ihnen in meiner Eigenschaft als Abwehroffizier der Flotte meine widerwillige Anerkennung, knurrte er gereizt. Zum Teufel, setzen Sie sich wieder hin, und verzichten Sie gefälligst auf die raumakademischen Mätzchen. Ihre Habachtstellung ist vorbildlich in Ordnung. Kann ich sprechen, Sir?


  Flottenadmiral Musican nickte ausdruckslos.


  Nehmen Sie wieder Platz, Ellis, befahl er gelassen. Hallgown hat Ihnen etwas zu sagen. Vergessen wir unser Gespräch, das Sie, meine Herren, als rein privat ansehen wollen. Ich mache Sie darauf aufmerksam, Kapitän Ellis, daß Sie von nun an einer rein dienstlichen Befehlserteilung beiwohnen.


  Ellis ließ sich bedachtsam in den Pneumosessel sinken. Die Hydropneumatik paßte den weichen Kunststoff seinen Körperformen an. Draußen, jenseits der schallisolierenden Fenster, dröhnte ein Ungetüm in den blauen Himmel der Erde. Es war viele Meilen entfernt gestartet. Dennoch vibrierte das Material der Hochhäuser.


  Galakto-City sollte neuerdings 30 Millionen Einwohner haben. Nach glaubwürdigen Berichten zu urteilen, war das dichtbevölkerte Gebiet zu früheren Zeiten eine riesige Wüste. Sahara war der Sammelbegriff gewesen. Offenbar hatte es auf der ganzen Erde kein Landgebiet gegeben, das sich besser zur Errichtung eines titanischen Raumhafens geeignet hätte. Galakto-Space-Port war im Jahre 2165 n. Chr. eingeweiht worden. Es handelte sich zweifellos um den größten Raumhafen des bekannten Universums.


  Wenn Thorp J. Ellis von einer unerträglich werdenden Spannung befallen wurde, so verstand er es vorzüglich, seine Gefühle zu verbergen. Nur seine Augen schienen zu leben.


  Dr. Enders liebkoste nachdenklich den eleganten Kinnbart. Er war mit der Entwicklung des Gespräches nicht zufrieden. Dieser Thorp Ellis schien ein eigenartig undurchsichtiger Mensch zu sein. Ein Charaktertyp mit schwer definierbaren Reaktionen; ein Mann, der es verstand, seinen rasiermesserscharfen Intellekt in ungewöhnlicher Weise mit den Eingaben seines Instinktes zu paaren. Ellis sollte bei seinen Untergebenen mehr als beliebt gewesen sein. Er gehörte zu den Kommandanten, die die erforderliche Härte des Dienstbetriebes mit einem launigen Grinsen aufrechterhielten. Dr. Enders hatte keine klare Psychodiagnose über Thorp Ellis aufstellen können. Sein Verhalten erschien widerspruchsvoll, oftmals sinnlos. Dennoch hatte er beachtliche Erfolge aufzuweisen. Sein Einfühlungsvermögen in die jeweiligen Situationen war berühmt geworden, desgleichen sein Hang zur eigenmächtigen Abänderung klarer Befehle.


  Eben deshalb war er ein unbequemer Kommandant. Er brach aus der Drillschablone der Raumakademie aus.


  Enders hatte diese Tatsachen vor Beginn der Besprechung zu bedenken gegeben. Nun begann er sich zu langweilen. Seine Aufgabe war längst erfüllt.


  Oberst Hallgown sagte:


  Ellis, Sie sollten sich darüber klar sein, daß wir Sie auf Grund Ihrer schweren Körperschäden im regulären Flottendienst nicht mehr gebrauchen können. Ein Mann mit metallischen Gliedern könnte bei den immer wiederkehrenden Verhandlungen mit stellaren Kolonialpolitikern Anstoß erregen. Wir können es uns einfach nicht leisten, Sie auf diese Leute loszulassen. Wir haben daher vor, Sie mit einem Sonderkommando zu betrauen. Sie bekommen das Superschlachtschiff ‚Heligon, einen nur sechs Jahre alten Flottenneubau aus der Träger-Typ-Reihe. Die ‚Heligon ist vor drei Wochen aus der Werft gekommen. Triebwerke und Waffen sind auf den neuesten Stand der Forschung gebracht worden. Die positronische Vollautomatisierung erspart dreihundertachtzig Besatzungsmitglieder. Sie wissen, daß wir nach den letzten raumpolitischen Verwicklungen verzweifelt knapp an Leuten sind. Die Neubauten heben die rein materiellen Verluste auf. Menschen können wir nicht am Fließband fabrizieren.


  Hallgown endete abrupt. Es berührte ihn eigenartig, daß Thorp Ellis völlig unbeweglich in seinem Sessel ruhte. Niemand, auch nicht der Psychologe, erkannte, was in Ellis vorging. Ein Kommando war ihm angeboten worden! Etwas, wonach er seit drei Jahren strebte; etwas, was er mit 39 Anträgen an das Flottenkommando zu erreichen versucht hatte, wurde ihm nun plötzlich verlockend hingehalten. Es entsprach Ellis Natur, mehr instinktiv als bewußt nach den Hintergründen dieser so unverhofft kommenden Nachricht zu suchen.


  So warf er knapp ein:


  Vielen Dank, Hallgown. Wo ist der Haken?


  Wie meinen Sie das? fragte Musican. Drücken Sie sich deutlicher aus. Wollen Sie etwa ablehnen?


  Dr. Enders beugte sich gespannt nach vorn. Er belauerte jede Bewegung des Kommandanten. Ellis zeigte aber nicht mehr als ein verbindliches Lächeln.


  Sie wissen sehr wohl, Sir, daß in mir jeder Nerv vibriert. Ich weiß nicht, weshalb ich überhaupt nach dem garantiert vorhandenen Pferdefuß frage, wo ich doch unter allen Umständen annehmen werde. Sie können also in vollster Offenheit sprechen. Wo ist der Haken? Sie betonten vorher, daß Sie einen Schwerversehrten von meiner Art im regulären Flottendienst nicht mehr gebrauchen können. Sofort darauf bieten Sie mir ein Kommando an! Ein Superschlachtschiff der Trägerklasse!


  Wir haben von einem Sonderkommando gesprochen, erklärte der Flottenchef mit einem unübersehbaren Blick auf die Uhr. Das ist nicht identisch mit dem Normaldienst. Ganz davon abgesehen, Ellis  wir greifen auf Sie zurück, weil wir an einem katastrophal werdenden Personalmangel leiden. Wenn Sie starten, starten Sie zu einem Himmelfahrtskommando. Wir wollen die offene Sprache beibehalten, nicht wahr?


  Ich wäre Ihnen sehr verbunden, Sir.


  Sehr schön. Ich gebe Ihnen ein nicht ganz neues, aber auch kein veraltetes Superschlachtschiff. Dies ist ein Einsatz der Kompromisse, sowohl technisch als auch rein personell. Sie kennen die ‚Heligon?


  Sie fungierte als Flaggschiff in der Sirius-Schlacht. Vor fünf Jahren, glaube ich. Ihre Feuerkraft stellte zu diesem Zeitpunkt das Höchstmaß dar.


  Wir haben jetzt andere Maßstäbe. Dennoch wird die ‚Heligon unter allen Umständen zur Erledigung Ihres Auftrages ausreichen. Sie können mit ihr einen ganzen Planeten vernichten. Das Schiff ist voll ausgerüstet. Sie starten in vierundzwanzig Stunden. Ein hochmodernes Schlachtschiff kann ich Ihnen nicht geben. Auch Ihre Besatzung wird nicht das sein, was wir als eine Elitetruppe bezeichnen. Dennoch haben Sie vierhundertzwanzig Offiziere und Mannschaften an Bord, also eine völlig ausreichende Besatzung. Die neu eingebaute Vollautomatisierung erspart uns  wie erwähnt  runde dreihundertachtzig Mann.


  Thorp Ellis hatte die Hände von der Tischkante gelöst. Er fühlte die Trockenheit seines Mundes, als er rauh fragte:


  Welche Leute sind das? Ausgebildet? Könner oder Nieten?


  Natürlich ausgebildet, antwortete Hallgown. Praktisch gesehen, haben Sie die Könner der Könner an Bord, angefangen von den Astronauten bis hinunter zum kleinsten Waffentechniker. Sie werden aber gezwungen sein, diese Burschen unter schärfster Kontrolle zu halten. Es handelt sich einmal um Schwerversehrte, die sich freiwillig gemeldet haben, und zum anderen um Flottenangehörige, die wir vor mehr oder weniger Jahren wegen verschiedenartigster Vergehen und Disziplinarverbrechen in die innersolaren Straflager geschickt haben. Das heißt nicht, daß Sie mit diesen Männern unfähige Tölpel bekommen, ganz im Gegenteil! Die Leute verstehen ihr Fach, nur benötigen sie eine sehr harte Hand. Sie werden Gelegenheit erhalten, die Akten einzusehen. Sie müssen über jeden Mann informiert sein. Der weibliche Teil der Besatzung ist geringfügig.


  Auch das noch! schluckte Ellis.


  Nicht zu umgehen bei unserem Personalmangel. Die Frauen und Mädchen haben sich im Labor- und Pflegeeinsatz bewährt, sogar inmitten schwerer Gefechte. Sie sind natürlich freiwillig an Bord. Ein weiterer Grund für Sie, die Augen offenzuhalten. Die absolut verläßlichen Elemente werde ich Ihnen bekanntgeben. Das ist alles, was ich als Abwehrchef zu der Sache zu sagen habe.


  Meinen Sie nicht, das langte auch? grinste Ellis. Ein bildschönes Kommando bieten Sie mir an. Wenn ich nun noch erfahren könnte, wohin die, Reise gehen soll, wäre ich seelisch voll ausgelastet. Wem habe ich mit Hilfe eines Superschlachtschiffes Respekt beizubringen, oder wessen Heimatwelt habe ich mit schweren Strahlkanonen anzugreifen? Richtet sich mein Einsatz gegen Menschen?


  Und wenn, was hätten Sie dagegen? fiel Dr. Enders ein. Sie sind Flottenoffizier, oder? Ihre eigenartigen Auffassungen über die Freiheit eines jeden Individuums sind uns bekannt. Das ist letztlich der Grund, warum wir Sie nicht mehr in den regulären Flottendienst übernehmen werden. Sie kämpfen für Terra, für die Erde. Oder was haben Sie während Ihrer vergangenen Einsätze sonst getan?


  Ellis drehte bedächtig den Kopf.


  Der Befehl ist fürs Gewissen ein wunderschönes, sanftes Ruhekissen, führte er an. Das heißt aber nicht, Doktor, daß ich jemals fähig sein werde, außersolare Kolonisten im Sinne des Wortes zu hassen. Es sind Menschen! Es sind die Nachkommen von jungen Ehepaaren, die von der Zentralregierung des Intergalaktischen Imperiums zur Auswanderung ermutigt und mit einem unerhörten Aufwand an Mühen und Kosten auf fremde Welten gebracht wurden.


  Die Erde wurde zu klein, und sie wird immer kleiner.


  Natürlich. Wäre das nicht so, gäbe es kein Galaktisches Kolonisationskommando. Ich finde es nur bedauerlich, daß man neuerdings dazu neigt, die Nachfahren der längst verstorbenen Auswanderer als Menschen zweiter Klasse anzusehen. Ihre Fachwissenschaftler für psychologische Kriegsführung tun alles, um in den auf der Erde geborenen Menschen Haßgefühle gegen die Kolonisten zu erwecken. Sie, Doktor, begründen die Maßnahme in Geheimberichten mit der Tatsache des steigenden Widerstandes gegen die allmächtige Kolonialmacht ERDE! Ich kann die Nachkommen der Auswanderer nicht verabscheuen, nur weil sie infolge der ungewohnten Umweltbedingungen auf ihren neuen Planeten vielleicht größer oder kleiner, blauhäutig oder haarlos geworden sind. Unsere Kosmobiologen wußten von vornherein, daß allein die Einflüsse einer verändert einfallenden Weltraumstrahlung zu Mutationen führen könnten. Wenn ich diese Leute hassen soll, Sir, so könnte ich Sie mit dem gleichen Recht verabscheuen, weil Ihre Haut schwarz und die von Dr. Enders braun ist.


  Sie verkennen die Sachlage, Ellis, führte Admiral Musican an. Wir sind die Kinder des gleichen Planeten, wir sind Menschen. Unsere Hautfarbe spielt nicht die kleinste Rolle. Biologisch gesehen sind wir eine Einheit, was von den Nachkommen der Auswanderer nicht behauptet werden kann. Darin liegt der Unterschied. Wir haben es mit noch unterentwickelten Rassen zu tun, deren Streben nach Freiheit und absoluter Autarkie mit dem Untergang und der Versklavung der echten Menschheit identisch wäre. Ich verstehe Ihre Haltung nicht. Fast will mir scheinen, als hätten wir uns an den falschen Mann gewandt. Wollen Sie das Kommando annehmen oder nicht?


  Ich will, natürlich will ich, preßte Ellis hervor. Ich weiß auch sehr genau, daß ich notfalls den Feuerbefehl erteilen werde. Sie müssen mir aber als Kommandant eines Sonderkommandos das Recht einräumen, vor der militärischen Gewaltanwendung nach Kompromissen zu suchen.


  Ich räume Ihnen die Rechte ein, die wir einem jeden Kommandanten geben. Sie haben sich an Ihre Befehle zu halten, die wir Ihnen im Interesse der Menschheit geben. Im vorliegenden Fall erhalten Sie jedoch Sondervollmachten. Es ist unter Umständen etwas eingetreten, was das Flottenkommando und die Regierung des Intergalaktischen Imperiums bisher nur in der Form von Angstträumen bewegte. Wir wollen offen sein, Kapitän!


  Thorp Ellis verlor seine reglose Haltung. Sein vernarbtes, rechtsseitig biorepariertes Gesicht verhärtete sich.


  Admiral Musican fuhr sich mit der Rechten über die angegrauten Haare.


  Sein dunkles Antlitz war ausdruckslos. Dennoch verriet es Spuren der Sorge. Etwas zu sachlich fuhr er fort:


  Seit Ihrer Entlassung aus dem regulären Flottendienst haben wir vorzüglich ausgerüstete Forschungsschiffe auf die Reise geschickt. Die neuen Überlicht-Triebwerke gestatten zur Zeit die Überbrückung von Entfernungen, die zwischen dreitausendfünfhundert und viertausend Lichtjahren liegen. Damit haben wir die bisher geltenden, technisch bedingten Grenzen unseres Aktionsbereiches weit überschritten. Wir haben einen Forschungskreuzer zum recht nahen Sternhaufen ‚M siebenundsechzig geschickt. Entfernung von der Erde dreitausendsiebenhundert Lichtjahre, gezählte Sterne achtundsiebzig. Durchmesser des Offenen Sternhaufens beträgt sechzehn Lichtjahre. Sie finden ihn bekanntlich im Sternbild des Krebs. Der Kreuzer startete vor dreizehn Monaten. Das ist die Vorgeschichte.


  Und weiter, Sir?


  Wir sind wahrscheinlich auf eine wahrhaft intelligente Fremdrasse gestoßen. Die ‚Perseus, unser Forschungsschiff, entdeckte einen erdähnlichen Planeten. Genaue astronomische und astronautische Daten erhalten Sie noch. Der Planet wurde ‚Flagran genannt. Mit ihm haben wir wieder einmal einen Doppelstern-Fall. Er umkreist eine gelbe Sonne, die ihrerseits einen roten Riesen umläuft. Die Folgen sind extreme Temperaturunterschiede, eine höchst exzentrische Umlaufbahn. Unser Forschungskreuzer wurde angegriffen und so schwer beschädigt, daß er die Rückreise kaum noch schaffte. Wir erhielten die wichtigsten Daten über Hyperfunk. Wesentlich ist dabei die Tatsache, daß irdische Kolonisten nicht beteiligt sein können. Im Sternhaufen ‚M siebenundsechzig gibt es keine Menschen. Das ist alles, was ich dazu zu sagen hätte. Melden Sie sich anschließend in der Informationszentrale des Flottenkommandos. Sie erhalten genaueste Unterlagen. Sie wissen nun, warum ich von einem Himmelfahrtskommando gesprochen habe und warum ich Ihnen ein Superschlachtschiff gebe. Starten Sie, fliegen Sie ‚M siebenundsechzig an, und schauen Sie nach, was es dort gibt. Infolge unserer Verwicklungen mit den nahen Kolonialwelten ist es mir nicht möglich, Ihnen ein ganzes Geschwader mitzugeben. Sie müssen allein klarkommen. Dafür erhalten Sie Sondervollmachten. Ich bin davon überzeugt, in Ihnen den richtigen Mann gefunden zu haben, nachdem Sie sich ja indirekt weigern, gegen menschliche Kolonisten vorzugehen. Ich nehme an, es wird Ihr Gewissen nicht allzusehr belasten, wenn Sie plötzlich artenfremden Intelligenzen von vielleicht allerhöchster Gefährlichkeit gegenüberstehen. Knüpfen Sie Fäden an. Schauen Sie sich um. Sollten Sie angegriffen werden, tasten Sie die Stärke des Gegners ab, und tun Sie das, was Sie für richtig halten. Ich lege Wert darauf, zu erfahren, wie unsere üblichen Waffen wirken. Kommt es also zu Verwicklungen, dann sehen Sie zu, daß Sie den Gegner vor die Rohre bekommen. Wir wollen wissen, wie es um die waffentechnische Entwicklung der Unbekannten bestellt ist. Diese Unterlagen sollen Sie uns bringen.


  Admiral Musican erhob sich. Draußen tobte wieder ein blitzendes Ungetüm in den Himmel.


  Thorp Ellis schwieg. In seinem Gesicht regte sich kein Muskel. Das war es also! Man hatte fremde Intelligenzen gefunden, die nicht sehr friedfertig waren.


  Sie werden sich auf mich verlassen können, Sir, sagte er nach einer Weile.


  Deshalb habe ich Sie rufen lassen, und deshalb haben wir die ‚Heligon mit allem ausrüsten lassen, was wir zur Zeit zu bieten haben. Seien Sie vorsichtig. Mit Ihren neuen Triebwerken werden Sie den Hypersprung zum Sternhaufen ‚M siebenundsechzig schaffen. Wir sind soeben dabei, das Gros der Flotte mit dem neuen Antrieb zu versehen, was natürlich seine Zeit dauert. Betrachten Sie Ihren Einsatz als reine Expedition. An kriegerischen Verwicklungen sind wir naturgemäß nicht interessiert. Das Imperium hat in der näheren Umgebung der Erde genug zu tun. Sie haben demnach unter keinen Umständen einen Zwischenfall zu provozieren.


  Natürlich nicht, Sir.


  Sie dürfen sich wehren, wenn Ihnen keine andere Wahl mehr bleibt. Trotzdem will ich wissen, wie stark die Unbekannten sind und was sie gegen das Imperium aufzubieten haben.


  Ein heikler Auftrag, sagte Thorp Ellis. Ich soll feststellen, wie der Gegner auf unsere Waffen reagiert, aber ich soll möglichst nicht schießen. Ich bitte um Entschuldigung, Sir; aber Ihre Anweisungen enthalten einige direkte Widersprüche.


  Das ist mir bekannt, sagte Musican ärgerlich. Deshalb schicke ich Sie auf die Reise. Versuchen Sie vordringlich Kontakt aufzunehmen. Schütteln Sie Hände oder Krallen, lachen oder weinen Sie. Sie kommen als Vertreter des Intergalaktischen Imperiums. Ihr Schlachtschiff wird einigen Eindruck erwecken. Es wird von Ihrer Expedition abhängen, welches Prestige die Erde von vornherein erlangt. Geben Sie sich keine Blößen. Machen Sie vorläufig Zugeständnisse, und kommen Sie anschließend beschleunigt zurück. Nur im Falle eines Notwehraktes dürfen Sie feuern, aber dann mit allen Mitteln, die wir Ihnen mitgeben. Der Auftrag ist nicht einfach. Haben Sie noch Fragen?


  Zahllose, betonte Ellis. In welcher Form ist unser Forschungskreuzer angegriffen worden? Wie wurde er so schwer beschädigt?


  Das erfahren Sie bei der Endbesprechung. Sie werden mich nun entschuldigen. Ich werde auf dem Mond erwartet. Wir sehen uns noch vor Ihrem Start.


  Als Admiral Musican gegangen war, dachte Thorp Ellis über die mehr als eigenartige Befehlserteilung nach.


  Oberst Hallgown spielte mit der Taste des Tischvisiphons. Dazu meinte er versöhnlich:


  Sie wundern sich, wie? Nun, viele unserer Forschungsschiffe sind schon angegriffen worden. Wir hatten mehr als einmal angenommen, endlich einer raumfahrenden Fremdrasse begegnet zu sein. Wir schickten sofort mächtige Flottenaufgebote, die in letzter Konsequenz recht primitive Wesen fanden, die es eben bis zur Entwicklung einer Atombombe auf der Kernspaltungsbasis gebracht hatten. Solche Individuen werden dem Imperium natürlich niemals gefährlich, aber ein nur wenig bewaffnetes und abgesichertes Forschungsschiff können sie schon mit Erfolg angreifen. Wir sind nun zu dem Standpunkt gekommen, daß es sinnlos und für die innere Sicherheit des Imperiums sogar gefährlich ist, wegen relativ nichtiger Vorkommnisse in den weiten Tiefen der Galaxis ganze Flotten auf den Weg zu bringen. Jetzt beschränken wir uns darauf, ein glänzend bewaffnetes Schlachtschiff zur näheren Untersuchung auszusenden.


  Ich verstehe, sagte Ellis. Sie messen also dem Vorfall weniger Bedeutung zu als …


  Genau das, unterbrach Hallgown. Natürlich können wir damit einmal in eine böse Falle geraten, darüber sind wir uns klar. Aber wir sagen uns, daß der kleine Forschungskreuzer niemals entkommen wäre, wenn die neuentdeckten Intelligenzen mehr hätten als einfachste Atombomben. Um den Unsicherheitskoeffizient dennoch auf ein Mindestmaß zu beschränken, haben wir ein Expeditionskommando gegründet, dem Sie ab heute als Kommandant angehören. Sie kommen mit einem guten Schiff. Allein Ihre Roboterbesatzung dürfte genügen, um einer fremden Rasse im Entwicklungsstadium C Manieren beizubringen. Sie haben diplomatisches Geschick, was ich von vielen anderen Kommandanten nicht behaupten kann. Ihr Psychogramm weist Sie als einen fähigen Mann aus, der speziell für solche Aufgaben geschaffen ist. Sie stoßen in noch unbekannte Tiefen des Alls vor. Das dürfte für Sie reizvoller sein, als Dienst in der Flotte.


  Haben Sie ein gutes Wort zu meinen Gunsten eingelegt, Hallgown?


  Der Abwehrchef im Bereich des Kolonisationskommandos antwortete:


  Mein Sohn war an Bord jenes Schiffes, das Sie heil aus der Wega-Schlacht gebracht haben.


  Davon hatte ich keine Ahnung!


  Ihr Glück. Sonst hätte ich auch nichts für Sie getan. Sie sind ein Querkopf, Ellis. Ein Flottenoffizier hat bei der Ausübung seiner klaren Befehle nicht darüber nachzudenken, ob er nun rechtmäßig oder unrechtmäßig handelt. Sie tun das aber, wonach Sie nicht nur unbequem, sondern sogar gefährlich sind. Ihr Moralkodex paßt nicht in unsere Schablone. Eben deswegen scheinen Sie mir aber der geeignete Mann für Spezialkommandos zu sein. Haben wir uns verstanden, Ellis?


  Vollkommen, nickte der Kommandant.


  Ich muß Ihnen etwas abbitten, Hallgown. Eine Frage: Haben Sie mir einige Ihrer Leute an Bord geschmuggelt? Überwachung und so?


  Das hänge ich Ihnen auch gerade auf die Nase! Kommen Sie, wir sind noch nicht fertig. Und  der Oberst schielte auf Ellis Hände  demolieren Sie uns nicht sämtliche Einrichtungsgegenstände. Die unheimliche Stärke Ihrer Ersatzglieder werden Sie an anderer Stelle besser gebrauchen können. Kommen Sie!


  


  2.


  


  Obwohl DELTA-GEMINI vor einigen Minuten hinter den schroffen Kuppen der östlich gelegenen Gebirgskette aufgegangen war, vermochte sie die weite Wüstenlandschaft nicht recht zu erhellen. Die von dem üblichen Aufgangsorkan aufgewirbelten Sand- und Staubmassen verwandelten den großen Raumhafen des trockenen, unfruchtbaren Kolonialplaneten ZORT in eine wüstenähnliche Landschaft, die sich kaum von den umliegenden Landstrichen unterschied.


  Die Männer der Hafenbesatzung hatten sich längst an die periodischen Sandstürme eines Planeten gewöhnt, dessen exzentrische Bahn zwischen zwei Sonnen hindurchführte. DELTA-GEMINI, siebenundsechzig Lichtjahre von der Erde entfernt, gehörte zu jenen Doppelsternen, die im Gegensatz zu früheren Annahmen dennoch Planeten besaßen.


  Nur waren sie wenig reizvoll für den Menschen.


  Der blauleuchtende Begleiter des gelben Hauptsterns war am Horizont versunken. Fast im gleichen Augenblick hatte das Licht der Hauptsonne die Staubwelt erreicht. Es war niemals lange Nacht auf ZORT, einem völlig unfruchtbaren, an Rohstoffen aber überreichen Planeten im Sternbild der Zwillinge.


  Captain Aarsen, Kommandant der irdischen Wachstation auf Zort, zugleich Verbindungsoffizier des Imperiums und militärischer Berater der zortanischen Kolonialregierung, betrat fluchend die Hyper-Funkstation der Hafen-Fernsteuerzentrale.


  Die anwesenden Zort-Techniker grüßten wortlos. Abgesehen von ihrer lederartigen Haut und dem kleinen Körperwuchs unterschieden sie sich kaum vom erdgeborenen Menschen.


  Was Captain Aarsen trotz bester Vorsätze und logischer Überlegungen niemals verstehen konnte, war die Tatsache, daß diese Leute ihren Planeten liebten. Die Umweltbedingungen waren für sie selbstverständlich.


  Für Captain Aarsens Begriffe war Zort nicht mehr und nicht weniger als ein höchst unbequemer Umsteigebahnhof zur Hölle; die letzte Treppenstufe zu einem menschenunwürdigen Dasein unter komplizierten, gefährlichen und total unzureichenden Bedingungen. Der solare Mars erschien ihm dagegen als Paradies. Wenn Zort nicht diese großartigen Rohstoffquellen besessen hätte  nichts, aber auch gar nichts hätte den kostspieligen Ausbau eines Raumhafens gerechtfertigt.


  Captain Aarsen grollte mit sich selbst, mit seinem Schicksal und letztlich mit seinem brennenden Jugendtraum, der ihn in die Tiefen des interstellaren Weltraums geführt hatte.


  Nur hatte er niemals damit gerechnet, auf einer derartigen Höllenwelt stationiert zu werden.


  Er fluchte über den Sandsturm, regte sich über die desinteressierten Gesichter der eingeborenen Techniker auf und schimpfte anschließend über den Hyperfunkspruch, dessen Inhalt nur Unannehmlichkeiten bedeuten konnte. Was sonst hätte die völlig überraschende und unmotiviert erscheinende Ankunft eines Superschlachtschiffes des Imperiums bedeuten sollen! Nur Unannehmlichkeiten! Er stakte mit weiten Schritten zum Platz des eingeborenen Stationskommandanten hinüber. Die laufenden Bildsprech-Unterredungen wurden im allgemeinverständlichen Intergalaktisch geführt.


  Der wachhabende Zortaner, ein kleingewachsener Mann mit listigen Augen und flinken Bewegungen, verzog die Lippen zu einem belustigten Grinsen. Aarsen blieb breitbeinig vor ihm stehen. Sein Blick auf die leuchtenden Bildflächen konnte ihn nicht beruhigen.


  Wie weit sind sie? Schon im System? fragte er grußlos. Bei allen Raumgeistern, Thert, sehen Sie mich nicht so unschuldsvoll an. Ich will Ihre verdammten Wüsten mitsamt Ihren widerwärtigen Geröllgebirgen auf einen Hieb schlucken, wenn Sie nicht irgend etwas ausgefressen haben. Hören Sie, Thert, die Erde macht sich keinen Spaß daraus, Schlachtschiffe  ach was, Superschlachtschiffe zur Delta-Gemini zu schicken. So interessant ist das System überhaupt nicht, obwohl es hier eine große Handelsstation gibt. Deshalb schickt man aber keine Schlachtriesen, die anderswo dringend gebraucht werden.


  Leider, nickte der Zortaner.


  Leider, leider! äffte Aarson auffahrend nach. Kann ich etwas dafür? Haben wir euch nicht eure Freiheit in größten Ausmaßen gegeben?


  Wir sind klein und schwach, wenig finanzstark und von Natur aus friedfertig. Es war für das Imperium wenig risikoreich, uns aus dem direkten Kolonialverhältnis zu entlassen, betonte Thert in seiner sanften Art. Aber lassen wir das doch. Wie geht es Ihrer Frau?


  Schlecht, wie sollte es ihr auf dieser Welt auch anders ergehen, murrte Aarsen. Hört denn dieser Sandsturm überhaupt nicht mehr auf? Ich sehe schon unsere Hochantennen wegfliegen.


  In einer guten Stunde. Die Antennen halten. Einen Moment, bitte.


  Auf dem großen Bildschirm der Zentrale erschien das Gesicht eines älteren Mannes. Ein zweiter Schirm zeigte ein schlankes, turmhohes Gebilde, dessen oberes Drittel im heulenden Orkan verdächtig schwankte.


  Wir verankern Sie, Kapitän. Der Sturm wird in einer Stunde nachlassen. Sind Sie damit einverstanden? Die Gebühren werden Ihnen je nach Energiebedarf berechnet, zahlbar in Tauschwaren oder in Solars des Imperiums.


  Aus dem Lautsprecher kamen wilde Verwünschungen, die Thert geduldig über sich ergehen ließ. Aarsen runzelte die Stirn. Dann staunte er über den enormen Wortschatz des fremden Kapitäns. Anschließend grinste er in der Manier eines Mannes, der seit langer Zeit wieder vertraute Klänge hört.


  Er kommt aus dem Orion-Sektor, erklärte der Zortaner. Die Leute dort sollen sehr geizig sein, hmm! Er läßt wohl lieber seinen altmodischen Raumfrachter umkippen, ehe er die Energiegebühren bezahlt. Dabei haben wir ihn genau zwischen den Polen des magnetischen Ankerfeldes auf den Boden gebracht. Das war gar nicht so einfach bei dem Sturm, ganz gewiß nicht. Wollen Sie einige Worte mit ihm sprechen? Er nennt sich Ughor, Kapitän und Eigner eines wenigstens fünfzig Jahre alten Wracks mit mehr Rostlöchern in der Hülle als Düsen am Heck.


  Captain Aarsen zog das Mikrophon am Schwenkarm näher.


  Hallo, Kapitän Ughor, hier spricht der terranische Verbindungsoffizier des Imperiums, stationiert auf Zort. Ich rate Ihnen dringend, Ihr prächtiges Sternenschiff entweder verankern zu lassen, oder auf eine andere Art dafür zu sorgen, daß es vom Platz verschwindet. Die Zortaner haben Sie genau im Mittelpunkt des Feldes auf den Boden gebracht. Wenn Sie jetzt abkippen, werden Sie garantiert noch auf dem Hafen liegen, wenn über Ihnen ein Ungetüm zu donnern beginnt. Oder halten Sie es für sehr angenehm, unter den mit Vollschub laufenden Triebwerken eines landenden Superschlachtschiffes zu stehen? Mann  ein Beiboot der Heligon ist fast doppelt so groß wie Ihr Frachter.


  Wer bezahlt die Gebühren? brüllte es aus dem Lautsprecher. Auf dem Bildschirm wurde das faltige Gesicht mit dem dichten Backenbart sichtbar. Oder eine andere Frage: Wie sind die Schlachtschiffe des Imperiums versichert, wenn sie einen Schaden anrichten?


  Aarsen war verblüfft. Fast automatisch antwortete er:


  Natürlich sind die Einheiten der Flotte für Schäden verantwortlich, wenn es sich um ein klares Verschulden handelt. Ich …!


  Zur Hilfe, mein Schiff stürzt um. Höchste Gefahr. Ich verlasse es mit meiner Mannschaft. Schicken Sie einen Wagen, Ende.
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  Die Bildfläche erlosch, das Gebrüll verstummte. Auf dem zweiten Schirm wurden einige Männer sichtbar. Sie rannten der Reihe nach aus der unteren Luftschleuse des Frachters heraus. Der alte Kahn schwankte noch bedenklicher, doch sämtliche damit verbundenen Geräusche vergingen im wiehernden Gelächter der zortanischen Techniker. Ehe Aarsen den Trick begriff und ehe er etwas entgegnen konnte, sprachen die Normalfunkempfänger an.


  Superschlachtschiff Heligon an Platzkommandanten Hafen Zort. Raumkapitän Ellis spricht. Ich lande. Verzichten Sie auf Fernsteuerung. Ich habe den Platz genau auf den Tasterschirmen der Automatik. Magnetische Verankerung nicht erforderlich. Der Sturm ist uns nicht gefährlich. Ende!


  Warten Sie, Sir, schrie Aarsen außer sich, warten Sie! Da hat so ein Halunke aus dem Orion-Sektor vorsätzlich seinen eben gelandeten Frachter verlassen, in der Hoffnung, daß Sie ihn mit der Heligon in Atome zerblasen. Sir, Sie können noch nicht landen. Der alte Frachter steht genau auf dem Gelände. Wenn Sie den Kahn mit Ihren Antigrav-Feldern erwischen, ist er einmal gewesen. Zur Hölle, wenn ich den bärtigen Gauner erwische, dann …!


  Thorp J. Ellis, Kommandant des Superschlachtschiffes Heligon, sah sich im Kreise seiner mehr oder weniger verblüfften Offiziere um. Die Zentrale des Riesenschiffes summte im Arbeitsrhythmus der positronischen Vollautomatik. An dem eingeleiteten Landemanöver gab es nichts mehr zu ändern. Das Durchstarten zu einer neuen Anflugellipse hätte mehr Energie gekostet, als der alte Kahn wahrscheinlich wert war.


  Thorp J. Ellis war bekannt für seine raschen Entschlüsse. Sein eigenartiger Humor feierte wieder einmal Triumphe, als er zur Bodenstation durchgab:


  Oh, dieser bedauernswerte Mann! Es wird ihm doch nichts passiert sein? Ist er mit seiner Besatzung in Sicherheit?


  Die Kerle kommen eben in den Fernsteuerturm, ächzte Captain Aarsen. Die Brüder sind im Sandsturm halb erstickt, aber sie feixen derart widerwärtig, daß es mir in den …


  Lassen Sies woanders jucken, Mr. Aarsen, sagte Ellis. Der Handelskapitän möchte sich nach der Landung bei mir melden. Die Burschen aus dem Orion-Sektor sind bekannt für ihren Großmut. Äh  Ende, Mr. Aarsen. Ich kann mein Manöver nicht mehr unterbrechen.


  Ellis schaltete ab. Etwa hundert Kilometer unterhalb des landenden Raumriesen bekam Captain Aarsen einen Tobsuchtsanfall.


  Ellis, natürlich Thorp J. Ellis! schrie Aarsen. Der hat mir noch gefehlt. Wissen Sie, wer das ist? Ah, natürlich nicht, aber ich bin unter ihm gefahren. Wo ist der bärtige Schuft? Ich werde ihn  ach, lassen wir das!


  Er stürzte sich auf den kleinen Zortaner. Fast beschwörend stöhnte er:


  Mensch, sagen Sie mir endlich, was Sie ausgefressen haben! Wenn das Imperium sogar Ellis schickt, dann ist hier dicke Luft. Vergessen Sie jetzt die Sache mit dem Orion-Gauner. Den werde ich mir vorknöpfen. Wenn der mit einem neuen Raumschiff rechnet, dann …!


  Sie werden ihm erst einmal nachweisen müssen, daß er seine Rostbüchse wirklich in der Absicht eines Versicherungsschwindels verlassen hat, grinste Thert. Das Ding wackelt ja tatsächlich lebensgefährlich. Außerdem können wir ihn zur kostspieligen Verankerung nicht zwingen. Mein lieber geschätzter Freund, es wird gut sein, wenn Sie Kapitän Ellis niemals etwas von Ihrer Auskunft betreffs Schadensersatzpflicht der Flotte erzählen. Ich kenne ihn nämlich auch! Er war vor vier Jahren irdischer Zeitrechnung hier. Natürlich kann er sein eingeleitetes und sorgsam berechnetes Landemanöver nicht mehr ändern, was der Orioner blitzartig erfaßte. Was haben Sie denn?


  Aarsens Schreie wurden nichtig in dem aufklingenden Donnern. Sogar das Geheule des Sandsturmes verrann zu einem kläglichen Winseln. Es war, als verkröche sich die Natur einer fremden Welt vor dem ungeheuerlichen Tosen und Dröhnen einiger Triebwerkseinheiten, deren Schubleistung von fast vier Millionen Tonnen, umgerechnet in Kilowattstunden, ausgereicht hätte, den ganzen Planeten und all seine technischen Einrichtungen mit Arbeitsstrom zu versorgen.


  Sogar Captain Aarsen verstummte. Aus weit aufgerissenen Augen stierte er auf die Bildschirme der Funk- und Fernsteuerzentrale.


  Die daherrasenden Sandwolken wurden plötzlich von einem anderen, mächtigeren Sturm erfaßt. Sie wurden von den Ionisierungsfeldern des landenden Schiffes ergriffen, vergast und dann mit solcher Wucht abgestoßen, daß die Heligon plötzlich von einem in Weißglut flammenden Gasmantel eingehüllt wurde.


  Die Meßgeräte zeigten an, daß das Superschlachtschiff genau über dem Platzzentrum in knapp zweihundert Meter Höhe zum Stillstand kam. Das violette Wabern der Antigravitationskraftfelder dehnte sich aus, senkte sich tastend dem Boden zu und verlor schließlich etwas an Intensität. Trotz ihrer ungeheuren Masse war die Heligon nahezu schwerelos. Die Vollpositronik justierte das Antigravfeld derart genau ein, daß nur ein winziger Bruchteil der planetarischen Schwerkraft zur Wirkung kam. Die Heligon sank mit drei Meter pro Sekunde ab.


  Fünfzig Meter über dem Boden schoben sich die zwölf gewaltigen Teleskopbeine noch weiter aus dem Äquatorialwulst des Schiffes hervor. Thert, der eingeborene Hafenkommandant von Zort, atmete erleichtert auf, als er auf seinen Bildschirmen die vorsorgliche Maßnahme des terranischen Kommandanten bemerkte. Ellis schien der Festigkeit der Raumhafendecke nicht allzuviel zuzutrauen. Auf der fernen Erde hatte man die Landegebiete der schweren Schiffsriesen mit einer dreißig Meter starken Stahlplastik-Fundamentierung abgesichert.


  Hier auf Zort war bestenfalls mit zehn Metern zu rechnen. So ließ Thorp Ellis die Auflageplatten aus den Füßen der Landebeine ausfahren. Die Gesamtauflagefläche vergrößerte sich damit ums Fünfzigfache.


  Das Donnern der Triebwerke wurde schwächer. Nach einem kurzen Aufheulen der Kraftstationen berührten die Teleskopstützen der Heligon so sanft den Boden, als wäre soeben eine leichte Raumjacht gelandet.


  Unfern des Giganten brodelte und kochte ein kleiner See geschmolzenen Metalls: Die Überreste des Orion-Frachters.


  Großer Zort! stammelte der eingeborene Hafenkommandant. Haben Sie das gesehen? Wenn meine Platzdecke jetzt noch heil ist, will ich beim nächsten Sandorkan angeln gehen. Haben Sie eine Ahnung, was die Heligon unter Berücksichtigung unserer Schwereverhältnisse wiegt? Was hat mir dieser Ellis auf den Platz gesetzt?


  Captain Aarsen vergaß sein wildes Geschimpfe. Sachlich erklärte er:


  Die Heligon, ein Superschlachtschiff der Trägerklasse, wird unter den hier vorherrschenden null-Komma-neun Gravos etwa zwei Millionen Tonnen auf den Boden gebracht haben. Die Auflageflächen der zwölf Landebeine ergeben pro Einheit etwa neunhundert Quadratmeter, zusammen also runde elftausend Quadratmeter. Darauf ruht das gesamte Gewicht, vorausgesetzt, Kommandant Ellis schaltet seine Antigravfelder vollkommen ab. Ah, wie ich sehe, erlischt das Leuchten. Ob das Ihre Platzdecke aushält?


  Aarsen hob die Schultern. Der Eingeborene stöhnte im resignierenden Tonfall:


  Na schön, ich erinnere an Ihre Schadenshaftung. Unser Gelände ist für Superschlachtschiffe kaum eingerichtet. Nachdem ich Ihnen nun wiederholt versicherte, daß wir uns gegen das Imperium nicht vergangen haben  könnten Sie mir ungefähr verraten, was dieser Scherz bedeuten soll?


  Keine Ahnung! regte Aarsen sich auf. Ich weiß nicht mehr als Sie, immer vorausgesetzt, Sie verheimlichen mir nichts. Die Heligon gehört zu den gewaltigsten Einheiten der Flotte. Ich begreife nicht recht, was sie auf diesem von Gott verlassenen Planeten sucht. Eine Erzladung wird der Kommandant ja wohl kaum an Bord nehmen wollen. Schicken Sie bitte einige Fahrzeuge hinüber, und fragen Sie an, ob mich Ellis zu sprechen wünscht. Ich werde mich vorsichtshalber in die Galauniform werfen. Äh  wo ist dieser Orion-Kapitän?


  Aarsens Gesicht nahm einen wilden Ausdruck an. Thert lächelte verhalten. Es war doch seltsam, wie rasch sich diese Terraner verwandeln konnten. Aarsen war als gutmütiger, zur Lethargie neigender Mensch bekannt. Er schien nur dann wild zu werden, wenn es an den Geldbeutel des Imperiums ging.


  Als wäre es sein eigener! sinnierte der Eingeborene nachdenklich. Der Orianer hat den Fernsteuerturm wieder verlassen, Sir, erklärte ein anderer Soldat der terranischen Besatzung. Der Bursche war nicht zu halten, Sir. Er müßte sich um sein Schiff kümmern. Er hätte eine ungeheuer wertvolle Ladung an Bord gehabt.


  Captain Aarsen machte seinem Ärger mit kräftigen Verwünschungen Luft.


  Seine Besatzung hat er mitgenommen, fügte der Mann hinzu. Wenn die im Sandsturm untergehen, Sir, dann will ich meine Hände in Unschuld waschen.


  Versuchen Sie es erst einmal mit ganz gewöhnlichem Wasser, entgegnete Aarsen ungewohnt boshaft. Kommen Sie mit. Ich befürchte, daß wir gleich einige sehr unangenehme Befehle erhalten. Zum Teufel, Mann, können Sie mir nicht verraten, was die Heligon auf Zort zu suchen hat?


  Der Soldat zuckte hilflos mit den Schultern. Sein Blick zu den leuchtenden Bildflächen hinüber war mehr als respektvoll.


  Da lag sie, die ungetüme Konstruktion einer raumfahrenden, hochtechnifizierten Menschheit. Die Heligon war erst vor einigen Stunden aus dem dimensional übergeordneten Hyperraum gekommen, wo sie den größten Teil ihrer Reisestrecke im vieltausendfach überlichtschnellen Flug zurückgelegt hatte. Beinahe unfaßlich, sich vorzustellen, daß die gewaltige Masse des Schlachtriesen überhaupt gezwungen werden konnte, die feststehenden physikalischen Gesetze des stabilen, in sich gekrümmten Universums zu umgehen, um unter den Einwirkungen des menschlichen Geistes etwas zu tun, was man als durch und durch relativ, praktisch aber verwertbar entdeckt hatte.


  Es war die Überwindung der fundierten Gesetze; ein mathematisch berechnetes Hindurchschlängeln durch Gegebenheiten, die mit dem auf dreidimensionaler Ebene aufgebauten Menschenverstand kaum noch erfaßt werden konnten.


  Auch Captain Aarsen warf nochmals einen Blick auf den nun ruhenden Schiffsriesen mit der äußeren Form einer etwas plattgedrückten Kugel oder eines mächtigen Kreisels mit stark abgerundeten Spitzen. Von Pol zu Pol maß die Heligon etwa 500 Meter. Diese respektable Höhe wurde von der äquatorialen Ausdehnung noch überboten. Die Äquatorachse maß mehr als 650 Meter. Davon entfielen etwa 100 Meter auf den wuchtigen Ringwulst, in dem lediglich die Triebwerke des Schiffes untergebracht waren. Die Kraftstationen zur Energieversorgung der Waffen, Abwehr- und Schutzschirme sowie der anderen stromfressenden Einrichtungen beanspruchten nahezu 30 Prozent des Volumens der Gesamtzelle.


  Genau betrachtet war das Superschlachtschiff nicht mehr als eine mit Überlichtgeschwindigkeit fliegende Kraftstation größten Ausmaßes. Energie läßt sich in vielfältiger Form freimachen, fesseln, speichern, umwandeln und in maßloser Kraftentfaltung für friedliche und auch kriegerische Zwecke in kontrollierter oder hemmungsloser Art verwenden. Die Forderungen der Techniker und Wissenschaftler waren beim Bau der Heligon in allererster Linie mit dem Wörtchen Energie identisch gewesen. Die Fusionsreaktoren des Superschlachtschiffes waren Giganten. Es gab nichts an und in der Heligon, was nicht in der Form von Superlativen erwähnenswert gewesen wäre.


  Sie war ein erschreckendes Abbild der Macht. Sie war ein flimmerndes, glänzendes Sinnbild für die Größe des Imperiums.


  Nichts an dieser äußeren Schale kündete von dem wahren Geist ihrer Erbauer. Keines der eingefahrenen Atomgeschütze sprach von der echten Menschlichkeit eines Mannes, in dessen Macht es lag, durch einen einzigen knappen Befehl das Chaos zu entfesseln.


  Keine der riesenhaften Impulsdüsen sprach von Thorp J. Ellis, der sehr genau wußte, daß er keine blutdürstigen Raubtiere an Bord hatte, sondern ganz normale Menschen mit privaten Sorgen, heimlichen Nöten, lachenden und weinenden Lippen und dem festen Willen, all diese so drohend und niederschmetternd wirkenden Waffen möglichst nicht einzusetzen. Es war schon deprimierend genug, daß man gegen die seelenlose Drohung dieser Metallmassen nichts unternehmen konnte.


  Zudem war es für die Besatzung eines solchen Superschlachtschiffes ungeheuer schwierig und nahezu unmöglich, mit fremden Lebewesen über kulturelle und ethisch hochstehende Probleme zu sprechen.


  Selbst die angestrebte Freundschaft wurde überlagert vom düsteren Schatten der Strahlgeschütze. Die in ehrenhafter Weise gereichte Hand wurde trotz des dringenden Bedürfnisses nach Hilfe und Unterstützung zurückgewiesen. Man glaubte nicht gern einem Mann, dessen Fuß vor dem gutgemeinten Schritt auf den Boden einer anderen Welt noch auf den Stahlplatten einer Waffenleitzentrale ruhte.


  Superschlachtschiffe vom Rang einer Heligon waren zur Vermittlung der irdisch-solaren Kultur in keiner Weise geeignet. Sie konnten noch nicht einmal die wahre Freundschaft bringen. Dafür senkte sich mit ihnen das Fluidum der Angst auf alle Welten, die vom urweltlichen Tosen ihrer Triebwerke jemals betroffen wurden. Aus der Angst aber entstand das Mißtrauen, aus dem Mißtrauen der Haß.


  Es waren zahllose Probleme, die Thorp J. Ellis im Rahmen seines festumrissenen Auftrages zu lösen hatte.


  Als man in der Fernsteuerzentrale des Raumhafens von Zort mehr oder weniger beunruhigt zu dem stählernen Giganten hinüberstarrte, unterwarf sich Kommandant Ellis einer quälerischen Selbstdiagnose.


  Das Gedröhne der Reaktoren und Energiekonverter war verstummt. Dennoch liefen noch die Alarmaggregate. War es unbedingt erforderlich, auf einer derart friedliebenden Welt wie Zort überhaupt an einen eventuell kommenden Alarm zu denken? War es psychologisch klug, den scharfohrigen Eingeborenen durch den Arbeitstakt der Maschinen in indirekter Form zu verstehen zu geben, daß man auf der Hut war? Die Einsatzbereitschaft im Schwerebereich fremder Planeten gehörte zu den bekanntesten Erlassen und Befehlen des Flottenkommandos. In vielen Fällen mochte ihre Befolgung richtig sein, bei anderen Gelegenheiten waren sie durchaus dazu geeignet, das schwache Band der Zuneigung zwischen den Kolonisten und der Erdenmenschheit ernsthaft zu gefährden. Ein Superschlachtschiff stellte nun einmal eine Drohung dar.


  Thorp J. Ellis schwang seinen Hydropneumatik-Sessel herum. Vor ihm lagen die Hauptkontrollen der Zentrale.


  Noch nichts zu sehen, Sir, meldete der Erste Astronautische Offizier an Bord der Heligon.


  Sie kommen noch, stellte der Kommandant fest. Die reparierte Seite seines hohlwangigen, zernarbten Gesichts machte bei dem Auflachen nicht mit.


  Homer Kemendale, nach dem Kommandanten der höchste Offizier an Bord, ließ ein reserviertes Hüsteln hören. Die umstehenden Männer der Wache bemühten sich um möglichst starre Gesichter, die das dahinter verborgene Grinsen noch deutlicher machten.


  Da hatte sich der Alte wieder einmal ein tolles Stück geleistet! Wenn der alte Orion-Frachter eine wertvolle Ladung an Bord gehabt hatte, konnte das solare Flottenkommando ganz schön tief in die Tasche greifen. Ellis hatte allerlei riskiert. Man verstand nicht recht, weshalb er nach Erhalt der Warnung nicht durchgestartet war. Guter Gott  auf eine Umkreisung des Planeten mehr oder weniger wäre es auch nicht mehr angekommen.


  Besonders Homer Kemendale war ausgesprochen neugierig, wie sich sein reichlich seltsamer Kommandant aus dieser Patsche zu winden gedachte. Unter den Männern der Besatzung waren bereits Wetten abgeschlossen worden. Mehr als 80 Prozent der Leute tippten darauf, der Alte würde den fremden Handelskapitän mit einem beängstigend freundlichen Lächeln empfangen, um ihn sodann kaltschnäuzig abzuweisen. Der Versicherungsbetrug konnte notfalls nachgewiesen werden, zumindest aber lag es in Ellis Macht, das Ermittlungsverfahren bei einigem bösen Willen in zeitlose Fernen hinauszuschieben.


  Thorp Ellis amüsierte sich über die betont ernsten Gesichter seiner Offiziere.


  Es waren einige darunter, die aus den Straflagern des Imperiums gekommen waren, um sofort an Bord der Heligon verfrachtet zu werden.


  Kriminelle waren es nicht. Das hatte Admiral Musican nun doch nicht übers Herz gebracht. Dafür aber hatte Oberst Hallgown die entlassenen Sträflinge als politisch unzuverlässige Elemente bezeichnet. Damit waren sie bei Thorp Ellis genau in die richtigen Hände gelangt. Sein erstes Ziel war es gewesen, die Achtung der Männer zu erlangen. Danach hatte er ihre Freundschaft erworben, und nun war es schon so weit, daß man ihm hier und da mit aufrichtiger Verehrung begegnete.


  Nicht umsonst war Ellis der beliebteste Kommandant in der Flotte gewesen. Sein neuester Streich, die Zerstörung des alten Frachters, hatte ursprünglich einen Orkan des Gelächters ausgelöst. Natürlich hatte es sich in Windeseile herumgesprochen, was er dem terranischen Verbindungsoffizier auf Zort geantwortet hatte.


  Jetzt fragte man sich, wozu das gut sein sollte. Gemeinhin gehörte Ellis nicht zu den Männern, die irgend etwas grundlos taten.


  Als er nun den Mund öffnete, begann der Erste Offizier zu erstarren.


  Ellis erklärte in aller Gemütsruhe:


  Mr. Kemendale, richten Sie dem Leitenden Ingenieur dieses Schiffleins doch bitte aus, er möchte die Stromreaktoren der Alarmaggregate abschalten. Mit einer freundlichen Empfehlung des Mannes, der das Unglück hat, als Kommandant der Heligon zu fungieren, hm …!


  Abschalten? stotterte Kemendale. Abschalten!


  Ellis bedachte ihn mit einem sanften Blick.


  Mr. Kemendale, so wahr ich der häßlichste Bursche des bekannten Universums bin  genau das habe ich gesagt.


  Sir, um Himmels willen  wir befinden uns auf einem der äußeren Kolonialplaneten. Die Vorschrift sieht vor, die …!


  Ellis konnte nichts für sein abscheulich wirkendes Lachen. Seine rechte Gesichtshälfte sträubte sich eben, dem Beispiel der linken Wange nachzueifern.


  Mr. Kemendale, die diesbezügliche Vorschrift steht auf der rechten Seite jenes Buches, das auch die Raumkriegsartikel enthält. Da ich rechtsseitig ab und zu blind bin, habe ich das Zeug noch nie gelesen. Lassen Sie abschalten.


  Ellis hielt es nicht für nötig, seinen Ersten näher aufzuklären. Kemendale war ein hervorragender Astronaut, doch fehlte ihm jede Phantasie.


  Der IO schritt wortlos zur Bildsprechverbindung. Auf dem großen Schirm tauchte das breite, rosige Gesicht des Chefingenieurs auf. Gunar Lipper hatte sich im ganzen Leben noch nicht rasieren müssen, was er bei jeder passenden Gelegenheit im satten Tonfall der Zufriedenheit kundtat. Seine ewig feuchtschimmernden Äuglein glänzten mit dem lebhaften Rot der Pausbacken um die Wette.


  Dennoch wußte Ellis sehr genau, was er an seinem Chefingenieur hatte. Lipper gehörte zu den Männern mit dem technischen Riecher. Ihm entging nichts. Seine Pedanterie in allen Bereichen seiner verantwortungsvollen Tätigkeit war sagenhaft. Nur hatte man Dr.-Ing. Lipper noch niemals brüllen hören. Wenn er einen Verweis erteilte, dann tat er es in der bedrückt-beschwörenden Art eines tiefbesorgten Vaters. Man grinste über Lippy. Wenn er aber die dicklichen Finger über dem beachtlichen Leib verschränkte, grinste man nicht mehr. Dann wurde Lippy gefährlich.


  Huch, wie war das, Kemendale? drang eine fröhliche Kinderstimme aus den Lautsprechern. Abschalten soll ich? Sind Sie  mit Verlaub!  besoffen?


  Ich muß doch sehr bitten, Mr. Lipper. Befehl des Herrn Kommandanten, sofort abschalten.


  Des ‚Herrn Kommandanten, kicherte der Leitende Ingenieur. Wo ist denn das alte Scheusal?


  Kemendale schnappte erblassend nach Luft. Die wachhabenden Männer der Zentralbesatzung erstarrten.


  Direkt neben dem Bildschirm sitzt es, Mr. Lipper, erklärte Ellis todernst. Ich habe mir eben überlegt, wie Sie es fertigbringen, mit Ihrem zarten Leib die gesamte Bildfläche meiner Aufnahmekamera zu verdecken. Sonst hätten Sie mich eigentlich sehen müssen.


  Heiliges Gewitter! Sie sehen mich peinlich berührt, Sir, hüstelte der LI. Sir, ist das ernsthaft gemeint? Wirklich abschalten?


  Ich begreife eigentlich nicht, warum man über meine klaren Befehle so lange nachdenkt, entgegnete Ellis in seinem berühmten, herzlichen Tonfall, der nur vom kalten Glitzern der grauen Augen beeinträchtigt wurde. Man wußte an Bord der Heligon, daß der Alte geistig umgeschaltet hatte.


  Eine Minute später liefen die Reaktoren aus. Es wurde völlig still in dem riesenhaften Schlachtschiff.


  Achtung, an alle, dröhnte Ellis Stimme aus den zahllosen Lautsprechern der Rundrufanlage. Man hörte ihn in jedem Winkel der Heligon. Leutnant Waboto …!


  Das dunkle Gesicht des Offiziers erschien auf dem Bildschirm. Er salutierte exakt und respektvoll.


  Waboto, wenn in einigen Minuten ein gewisses Etwas mit den Ausmaßen eines irdischen Elefanten und der Geräuschentwicklung einer mittleren Strahlturbine die große Bodenschleuse betreten sollte, so machen Sie von Ihren Waffen keinen Gebrauch. Bringen Sie das Etwas mitsamt dessen vermutbarer Begleitung persönlich zu mir. Ich bin in meiner Kabine. Habe ich mich klar ausgedrückt, Mr. Waboto?


  Sir, ein Säugling hätte das verstanden, erklärte der Dunkelhäutige eindrucksvoll. Jawohl, Sir, das Etwas wird nach oben gebracht. Beißt es, Sir?


  Es wird bitterlich schimpfen. Wappnen Sie sich. Ende.


  Ein anderer Kommandant der Imperiumflotte hätte bei dieser als gelockert zu bezeichnenden Redeweise Schreikrämpfe bekommen. Zumindest hätte er Disziplinarstrafen verhängt. Nicht so Thorp Ellis. Er war ein Psychologe aus Instinkt. Er wußte immer, wie weit er ohne ernsthafte Gefährdung der Disziplin gehen konnte.


  Achtung, an das ‚Schlaue Mädchen: Hätten Sie die Liebenswürdigkeit, Dr. Daspur, mit ungefähr halber Schallgeschwindigkeit meine Kabine aufzusuchen? Ich wäre Ihnen sehr verbunden.


  Homer Kemendale stand Höllenqualen aus. Offenbar machte sich der Erste Astronautische Offizier die bittersten Selbstvorwürfe, unter dem Kommando dieses mehr als seltsamen Kommandanten auf der Heligon eingestiegen zu sein. Auch noch freiwillig!


  Mit Lichtgeschwindigkeit, Sir, erklärte die auf dem Bildschirm sichtbar werdende junge Frau ernsthaft. Wenn Sie mich in der Zentrale augenblicklich noch nicht bemerken, so ist das ein relativistischer Irrtum Ihrer offenbar normalen Sinne.


  Ellis grinste unterdrückt. Diese Inderin war ein mathematisches Genie mit der spitzen Zunge eines geistvollen Spötters.


  Vielen Dank, Doktor. Ich warte. Ende! Achtung, Dr. Simker, ich nehme an, daß das von mir erwartete Etwas einer Zahnbehandlung dringend bedürftig ist. Dürfte ich Sie ebenfalls bitten, für einen Sprung in meine Kabine zu kommen?


  Ich werde verrückt, hauchte ein blutjunger astronautischer Fähnrich einem etwas älteren Leutnant zu. Jetzt holt er auch noch Simker. Was kommt denn eigentlich für ein Viehzeug an Bord? Haben Sie eine Idee, was wir hier sollen?


  Mund halten, junger Mann, knurrte der Offizier. Keine Ahnung!


  Auch Dr. Simker, Chef der dentalen Abteilung an Bord der Heligon, schien äußerst skeptisch zu sein. Seine lebhafte Art regte ihn zu einigen hastigen Handbewegungen an.


  Wie Sie meinen, Sir. Was soll ich mitbringen: Preßlufthammer oder Normalbohrer? Sie gestatten mir den Hinweis, daß ich mir für den Rachen eines zortanischen Ungeheuers zu schade bin.


  Eine Sonde genügt. Danke, Doktor. Ende der Durchsage.


  Ellis schaltete bedächtig ab. Etwa 420 Besatzungsmitglieder sahen sich schulterzuckend an. In der zahnärztlichen Abteilung fauchte Dr. Simker erbost:


  Da soll doch der Teufel dreinfahren! Welcher Ungeist hat mich geritten, Weib und Kind zu verlassen, um in den Raum zu gehen. Halten Sie gefälligst still, Korporal. Wenn Sie schon der Meinung sind, Ihr Gebiß dem Fußtritt eines fehlgeschalteten Kampfroboters aussetzen zu müssen, dann beugen Sie sich wenigstens der Kunst eines miserabel bezahlten Zahnarztes. Otting, den Ultraschallfräser, und setzen Sie das Gewebeplasma an, Härtestufe neun. Der Kerl hier hat ein Zahnfleisch wie ein fleischfressender Saurier. Was haben Sie denn?


  Der Patient stöhnte. Simker lachte in seiner erfrischenden Art, ohne damit aber wesentlich beruhigend wirken zu können. Das höllische Heulen der Ultraschallfräse gab dem grundlos verängstigten Korporal den Rest.


  Sehen Sie, mein Lieber, solche Scherze sind mit der Raumfahrt auch verbunden, erklärte Dr. Simker geschäftig. Alles Dinge, wovon man sich im jugendlichen Heldenalter nichts träumen läßt, wie? Ich fräse Ihnen die Kieferknochen auf. Völlig schmerzlos natürlich. Sie bekommen lebende, biochemisch gezüchtete Ersatzzähne nach Maß. Sogar ohne Nerv. Was wollen Sie eigentlich noch mehr? Das Gewebeplasma wird Ihre Wunden in zwei Stunden verheilt haben, und dann können Sie mal probieren, ob Sie eines Ihrer Bio-Beißerchen herausreißen können. Sie werden mit dem strahlenden Lachen eines Apoll Ihre Umwelt entzücken können. Was wissen Sie über Apoll?


  Der Patient rollte krampfhaft mit den Augen.


  Nichts? Sie sind ein liebenswertes Rindvieh, oder Sie hätten sich nicht mit einem Kampfroboter eingelassen. So was …! Dr. Simker schüttelte verwundert den Kopf. Wie kann man nur auf die Idee kommen, im Innern eines Roboters nach dessen Blinddarm zu suchen. An Ihnen ist ein großer Forscher verlorengegangen. Oder  mit welchem Trick haben Sie unerlaubten Alkohol ins Schiff geschmuggelt? Kann man davon etwas bekommen?


  Der Patient wedelte verzweifelt, mit den an den OP-Stuhl gefesselten Füßen.


  Heißt das ja oder nein? forschte Simker stirnrunzelnd. Die Ultraschallfräse jaulte immer noch. Das Wedeln der Füße verstärkte sich. Da wußte Simker in seinem allertiefsten Unterbewußtsein, daß es auf der Heligon nur EINEN wahrhaftigen Kommandanten gab, und das war der Zahnarzt.


  Schön ruhig bleiben, erklärte er mit einem Anflug onkelhafter Zuneigung. Ich bin Ihr bester Freund und …


  Das ETWAS kommt, Sir, dröhnte es aus den Lautsprechern der Rufanlage. Leutnant Waboto spricht. Offenbar Menschen, Sir.


  Was hatten Sie wohl gedacht, Sie Spaßvogel? gab Ellis zurück. Beeilen Sie sich. Wo bleiben die angeforderten Wissenschaftler?


  Dr. Simker ließ sich nicht stören. Sein Blick zur Bildfläche hinüber sagte alles und nichts.


  Es war 23.14 Uhr gültiger Bordzeit. Auf der fernen Erde schrieb man den 12. Februar des Jahres 2498 n. Chr.


  


  3.


  


  Ein Mann namens Ughor tobt vor der Tür herum, Sir, meldete Leutnant Waboto. Er verlangt Sie zu sprechen.


  Der Dunkelhäutige runzelte mißbilligend die Stirn. Für Wabotos Begriffe hatte an Bord der Heligon nur EIN Mann etwas zu verlangen, und das war der Kommandant.


  Thorp J. Ellis betätigte wortlos den Schalter der Außenaufnahme. Auf dem Bildschirm erschien die Gestalt eines bärtigen Riesen. Sekundenlang schaute Ellis auf den Schirm. Dann fragte er gedehnt:


  Er kam allein? Wo sind die Leute seiner Besatzung?


  In der hinteren Schleuse, Sir. Dr. Kaunts ließ sie nicht durch. Die Burschen sind verlaust.


  Demnach haben wir dicke Läuse aus dem Orion-Gebiet gebraten, hm! lächelte Ellis fahrig. Immerhin auch eine gewonnene Schlacht. In Ordnung, lassen Sie Ughor in drei Minuten eintreten. Nicht früher.


  Waboto salutierte exakt. Brennende Neugierde stand in seinen dunklen Augen.


  Dr. Daspur? Bitte …


  Ellis wandte kaum den Kopf, als hinter seinem flachen Schalttisch ein stählernes Schott aufglitt. Nicht um alles in der Welt hätte er eingestanden, daß Kasandra Daspur etwas verkörperte, was er in seinem tiefsten Unterbewußtsein als beunruhigend empfand. Sie war schön. Sie war jung, und sie war ein mathematisches Genie. Eine hochgewachsene Frau mit zartbrauner Haut und nachtschwarzen Haaren; eine Frau mit Trotz in den Augen und Ironie auf den Lippen.


  Dr. Daspur sah sich aufmerksam um. Ihr Blick wurde sinnend. Als er Ellis hagere Gestalt erfaßte, kräuselten sich Kasandras Nasenflügel. Ellis gehörte zu den Männern, dessen anscheinend völlig widerspruchsvoller Charakter nicht nur ein Rätsel für die Psychologen bildete. Er strahlte etwas aus, was Kasandra gleichzeitig abstieß und mit magischer Gewalt anzog. Vielleicht waren es seine Ersatzglieder, vielleicht war es sein oftmals zynisches Grinsen, hinter dem die seelische Not verborgen lag.


  Nehmen Sie Platz, klang seine Stimme auf. Sie haben  wie ich sehe  keine Unterlagen dabei?


  Der unbewußte Griff an ihre hohe Stirn war gleichbedeutend mit einem stummen Verweis.


  Im Kopf, Sir. Die wenigen Daten sind kaum der Rede wert. Darf ich fragen, was das alles …


  Später, wurde sie unterbrochen. Sie werden der Unterredung beiwohnen. Eine Frage, Kasandra  nur eine Frage: Weshalb haben Sie sich freiwillig an Bord der Heligon gemeldet? Eine Wissenschaftlerin von Ihrem Rang wäre auf der Erde zu allerhöchsten Ehren gekommen. Was reizte Sie zu Ihrem Tun?


  Ihr Gesicht verschloß sich. Beinahe aufdringlich musterte sie seine so natürlich und lebensecht aussehenden Hände, von denen sie wußte, daß man sie in einem mikromechanischen Speziallabor erzeugt hatte. Er folgte ihren Augen.


  Wollten Sie sehen, wie ein Mann mit solchen Anhängseln seines Aufgabe erfüllt?


  Vielleicht, wich sie aus. Ich hatte meine privaten Gründe.


  Kennen Sie Oberst Hallgown? Interplanetarischer Abwehrchef im Bereich des Kolonisationskommandos?


  Die Mathematikerin fuhr auf. Heller Zorn loderte in ihren Augen.


  Schon gut, schon gut, unterbrach Ellis hastig. Ein verlorenes Grinsen stahl sich auf seine vernarbten Lippen. Reden Sie besser nichts. Ich möchte nur wissen, wo Hallgown seine Agenten untergebracht hat. Ich habe jeden einzelnen Mann der Besatzung sondiert. Lassen wir das. Wo steckt Dr. Simker?


  Er läßt sich entschuldigen. Er hat einen Patienten auf dem Stuhl. Die Zahntransplantation kann nicht unterbrochen werden.


  Ellis nickte. Es gab nichts mehr zu sagen. Ehe das beginnende Schweigen zwischen ihm und der rätselhaften Frau erdrückend werden konnte, legte er den Visifonschalter um. Augenblicke später zischte das druckfeste Sicherheitsschott der Kommandantenkabine. Ein stummer Wink genügte. Leutnant Waboto gab den Weg frei.


  Der Riese mit dem roten, sorgfältig geflochtenen Bart betrat polternd den großen Raum, dessen Einrichtung mehr der einer Schaltzentrale als der einer wohnlichen Kabine glich.


  Sie können draußen warten, Waboto. Wie weit ist die Entlausung der anderen Männer fortgeschritten?


  Diese Orion-Läuse scheinen verteufelt zähe Lebewesen zu sein, Sir, grollte der Offizier mit einem schiefen Blick auf den unverschämt lachenden Rotbärtigen. Wir müssen recht scharfe Mittel anwenden, ehe die Biester ihren Geist aufgeben. Um Gottes willen, Sir, wenn die Heligon von diesen Superläusen überschwemmt wird, dann können wir ausziehen.


  Warten Sie draußen, hüstelte Ellis. Kasandra Daspur musterte den fremden Kapitän mit amüsierten Blicken. Es war nicht der erste Orioner auf einem irdischen Superschlachtschiff. Besonders die Kolonisten aus dem Kappa-System mit seinen siebzehn Planeten galten als wilde, ständig aufsässige Hitzköpfe mit ausgeprägten Gaben zum vorschnellen Handeln. Dieser Ughor stammte von Kappa VIII, jener Welt, die dreihundert Jahre zuvor als erster Planet besiedelt worden war.


  Ellis erhob sich bedächtig. Nichts an seinen Bewegungen deutete auf die Ersatzglieder hin. Er war um einen guten Kopf kleiner als der Fremde.


  Niemand an Bord der Heligon vermochte so verbindlich und doch so unnahbar zu lächeln wie Thorp J. Ellis. Ughor wartete schweigend, die hellen Augen zu schmalen Schlitzen verkniffen.


  Ellis ist mein Name, erklärte der Kommandant seufzend. Sie sind also der bedauernswerte Mann, dessen wundervolles Raumschiff rein zufällig von meinen Antigravfeldern erfaßt wurde, nicht wahr? Es tut mir aufrichtig leid, Kapitän.


  Ughor, der sich innerlich längst auf hochkomplizierte Verhandlungen mit einem der verhaßten Flottenoffiziere des Imperiums vorbereitet hatte, rollte verblüfft mit den Augen.


  Äh … Sie  ich meine, Sie geben zu, daß …


  Aber natürlich, ein Unglücksfall, bestätigte Ellis sanft. Ich konnte mein Landemanöver nicht mehr unterbrechen, was Sie in Ihrer Eigenschaft als fähiger Raumkapitän sicherlich verstehen werden. Ich handelte nicht aus bösem Willen. So bleibt mir nur die Wahl, auch im Namen des Imperiums um Entschuldigung zu bitten und Ihnen einen vollen Schadenersatz anzubieten. Sind Sie einverstanden, Kapitän?


  Ellis lächelte so herzlich, daß die Mathematikerin noch aufmerksamer wurde. Wenn er es in dieser Art tat, glich er kaum einem humorvollen Menschen, dafür um so mehr einem sprungbereiten Raubtier.


  Ughor lachte dröhnend. Die Geräusche brachen aus seiner gewölbten Brust, und die harte Pranke schoß zugreifend nach vorn.


  Sie sind mein Mann, Kommandant. Ich weiß gar nicht, weshalb meine Kollegen eine solche Antipathie gegen die Flottenoffiziere haben, ho!


  Ellis legte treuherzig seine zierlich wirkende Rechte in die Tatze des Bärtigen. Ughor drückte feixend zu. Das wäre der erste Terraner gewesen, der unter seinem Händedruck nicht brüllend in die Knie gegangen wäre. Ughor hatte dazu eine ganz bestimmte Meinung entwickelt. Wenn es ihm und seinen Leuten schon nicht vergönnt sein konnte, einen Terraner jemals in unterwürfiger Haltung zu sehen, so sollten sie es wenigstens bei einer Gelegenheit tun. Die sah Ughor nunmehr gekommen. Er lauerte auf die Reaktion des wesentlich kleineren Mannes, doch er gewahrte nur ein gänzlich unbeteiligtes Gesicht.


  Auf Ellis Brust summte die kleine Strombank unter der erhöhten Energieabgabe. Stählerne Gelenke bewegten sich unter der vor organischen Nerven gesteuerten Impulsgebung. Das Meisterwerk irdischer Biomechanik, entstanden in den bioorthopädischen Speziallabors der Imperium-Raumflotte, klappte zu.


  Ein riesenhaft gebauter Mann verlor die gesunde Gesichtsfarbe. Helle Augen verglasten in maßloser Überraschung. Lippen verkrampften sich, bis sie im hellen Stöhnen zu klaffen begannen.


  Slam Ughor, selbständiger Handelskapitän aus dem interplanetarischen Raumsektor des Sternbildes Orion, ging mit pfeifenden Lungen in die Knie. Schließlich brüllte er.


  Thorp J. Ellis lächelte mit der Sanftmut einer liebenden Mutter.


  Was haben Sie denn, geschätzter Freund? Anschließend öffnete er die Rechte, und Ughor taumelte auf die Beine.


  Ellis saß längst wieder hinter seinem Arbeitstisch, als der Orioner sein Stöhnen zu unterbinden vermochte.


  Wer sind Sie? brach es rauh aus dem schmerzvoll zuckenden Mund hervor. Wer sind Sie? Bei meinen Ahnen, wie haben Sie das gemacht?


  Was? Den Händedruck? Nun, Kapitän, einem Mann von Ihrer körperlichen Stärke sollte man gewappnet entgegentreten. Vergessen Sie es. Auch auf Terra werden außergewöhnliche Leute geboren. Vielleicht gehöre ich dazu. Andernfalls  hm  nun ja, andernfalls wäre ich wohl kaum bereit, Sie als gleichberechtigten Gesprächspartner zu empfangen. Nehmen Sie Platz. Sie sehen etwas angegriffen aus.


  Ughor taumelte zum nächsten Pneumosessel hinüber. Ellis sah einen total verwirrten Mann vor sich. Das kleine Experiment hatte sich gelohnt. Leute von Kappa VIII gaben etwas auf rein körperliche Leistungen.


  Kommen wir zur Sache, Kapitän. Wie hoch veranschlagen Sie Ihren finanziellen Verlust?


  Ughor wurde wieder munter. Das erste Grinsen stahl sich auf seine Lippen.


  Mehr als respektvoll beäugelte er den fremden Kommandanten.


  Auf drei-Komma-vier Millionen Solar, Imperiumwährung, kam es prompt. Mein Schiff war erst fünf Jahre alt. Vor einer Woche kam es aus der Werft. Ich habe das Triebwerk generalüberholen lassen. Das kostete mich runde vierhundertachtzigtausend Solar. Als Ladung hatte ich zweitausend Bündel kostbarster Tiluru-Pelze an Bord. Ich wollte sie auf Terra verkaufen. Die Ladung allein hatte einen Wert von etwas über zwei Millionen Solar. Ich bin hier nur zwischengelandet, um noch Kolagon-Erze an Bord zu nehmen. Tiluru-Pelze sind sehr leicht, wissen Sie.


  Ughor nickte überzeugungsvoll. Seine Blicke huschten zwischen dem Kommandanten und der jungen Frau hin und her.


  Leider sind sämtliche Ladepapiere mit dem Schiff vernichtet worden, fügte er wehmütig hinzu. Ich mache den Preis noch sehr gnädig, Kommandant.


  Ellis blieb reglos sitzen. Dann nickte er zu der Mathematikerin hinüber. Kasandra Daspur begann.


  Kurz vor der Landung des Schlachtschiffes habe ich befehlsgemäß die konstruktiven Daten des Orion-Schiffes festgestellt. Positronische Tastermessung und Infrarot-Bildortung sagten aus, daß es sich bei dem Körper um ein Schiff der Kolossa-Klasse handelte. Raumer dieser Art werden seit fünfundvierzig Jahren terranischer Zeitrechnung nicht mehr gebaut. Die Ortungsauswertung ergab, daß sich die Außenzelle in einem miserablen Zustand befand. Unter Berücksichtigung der bekannten Konstruktionsdaten eines Kolossa-Schiffes und unter Einbeziehung der hiesigen Schwerkraft, steht es auf Grund meiner Gravitations-Fernmessung fest, daß Ihr Fahrzeug, Kapitän Ughor, genau dreitausendzweihundertsechsundachtzig-Komma-fünfundsiebzigtausendachthundertneunundsechzig Tonnen wog. Mehr konnte es auf dieser Welt nicht wiegen, da Sie in Ihren Laderäumen kein einziges Gramm Nutzlast mitführten. Ihr Raumer war nicht beladen. Die angegebene Zahl entspricht sehr genau dem Leergewicht eines Raumschiffes der Kolossa-Klasse unter der Gravitationseinwirkung des Planeten Zort. Geringfügige Differenzen ergaben sich durch das Gewicht der Besatzungsmitglieder. Doppelmessungen liegen jedoch vor. Sie wurden vor und nach Ihrer Flucht aus dem Raumschiff gemacht. Das wäre alles. Der Orioner begann zu toben. Ellis ließ den reichen Wortschatz des Bärtigen geduldig über sich ergehen. Ughor sah sich in seinen schönen Hoffnungen betrogen. Seine Gefühle für den eigenartigen Kommandanten des Superschlachtschiffes begannen noch schwankender zu werden.


  Lassen wir das doch, fiel Ellis in eine Atempause ein. Ihr Raumer war ein wenigstens fünfundvierzig Jahre alter Eimer mit lebensgefährlichen Triebwerken. Sein Wert belief sich bestenfalls auf achtzigtausend Solar, was ungefähr dem Schrottpreis entspricht. Das beweist Ihnen unser ‚Schlaues Mädchen auf den Soli genau. Jedem Gericht übrigens auch. Ihre kostbaren Tiluru-Pelze sind erschwindelt. Ich kann Ihnen lediglich nicht beweisen, ob Sie nun tatsächlich generalüberholte Triebwerke an Bord hatten oder nicht. Da ich ein gutherziger Mensch bin, will ich also bereit sein, Ihnen zusätzlich zum reinen Schrottwert Ihres Schiffes noch die angeblichen Kosten für das neue Triebwerk zu zahlen. Das wären zusammen fünfhundertsechzigtausend Solar, wofür Sie ein neues Fahrzeug bekommen. Sind Sie einverstanden, Kapitän?


  Ughor vergaß seine Erregung. Er stierte den Kommandanten an, dessen Angebot mehr als ein Geschenk war. Ughor nickte automatisch. Gebannt verfolgte er die kurze Schaltung des schlanken Mannes mit dem vernarbten Gesicht. Der Zahlmeister der Heligon er schien auf dem Bildschirm.


  Mr. Kantu, stellen Sie eine Zahlungsanweisung über fünfhundertsechzigtausend Solar für Kapitän Ughor aus, zahlbar von der Imperium-Staatsbank auf Zort. Die Anweisung zur Unterzeichnung vorlegen. Ende.


  Die erregten Rückfragen des Offiziers blieben unbeachtet. Kasandra Daspur hatte plötzlich sehr sinnende Augen. Ellis war drauf und dran, seine Kompetenzen weit zu überschreiten. Eine aufklingende Stimme unterbrach ihre Gedankengänge.


  Leutnant Waboto spricht, Sir, kam es aus dem Lautsprecher des Visifons. Sir, unter den Besatzungsmitgliedern des Orion-Schiffes befindet sich ein Mann terranischer Abstammung. Wie ich festgestellt habe, wird er vom Flottenabwehrdienst wegen Sabotage gesucht. Ihre Befehle, Sir?


  Ellis Blick fiel auf den bebenden Riesen. Ughor dachte nur noch an die Zahlungsanweisung mit der astronomisch hohen Summe. Seine herrlichsten Träume schienen durch die unendliche Dummheit dieses Schlachtschiffskommandanten in Erfüllung gehen zu wollen.


  Oh, das tut mir leid, Kapitän, meinte Ellis bekümmert. Ich werde Sie bitten müssen, mir diesen Mann zu überlassen. Um meine klaren Befehle komme auch ich nicht herum.


  Ughor erwachte aus seinen Träumen. Sein linke Hand rieb noch immer die geschundene Rechte.


  Ein Terraner, sagen Sie? Ja, natürlich. Der gehört nicht zu meiner Besatzung. Ich nahm ihn auf ‚Kappa acht an Bord. Er zahlte einen Schundpreis, aber er wollte unbedingt den Planeten Zort erreichen. Was hat er ausgefressen?


  Keine Ahnung. Sein Bild ist in den üblichen Fahndungslisten. Eine Routinesache, denke ich. Natürlich klage ich Sie keineswegs an.


  Natürlich nicht, grinste der Gigant. In Ordnung, machen Sie mit dem Burschen, was Sie wollen. Wie steht es mit meiner Zahlungsanweisung?


  Moment, bitte. Waboto, verhaften Sie den erkannten Saboteur. Zum Verhör in den Vorraum meiner Kabine bringen. Die anderen Leute gehen zusammen mit Kapitän Ughor von Bord. Das ist alles.


  Ellis schaltete ab. Die Mathematikerin sagte bedächtig:


  Sir, wenn Sie mir einen Einwurf gestatten, so erscheint mir Ihr Verhalten äußerst seltsam!


  Der Orioner wurde unruhig. Drohende Blicke trafen die junge Frau. Nur Ellis reagierte in keiner Weise.


  So, meinen Sie? Oh, da kommt ja Dr. Simker. Treten Sie näher.


  Simker betrat die Kommandantenkabine mit der lauernden Haltung eines Verfolgten. Seine winzige Zahnsonde schob er vor sich her, als hätte es sich um einen gefährlichen Atomstrahler gehandelt. Mit einem Blick auf den Orioner blieb er stehen. Die Sonde sank nach unten.


  Ist das das ‚Etwas? forschte er bestürzt.


  Genau das, bestätigte Ellis amüsiert. Was hatten Sie erwartet? Kapitän Ughor, ich darf Ihnen den fähigsten Zahnarzt der Galaxis vorstellen. Ich …


  Zu gütig, meinte Simker.


  … ich muß Sie ersuchen, Kapitän, sich sofort in die Behandlung meines Bordzahnarztes zu begeben. Ihr Gebiß gleicht einem Leichenschauhaus. Furchtbar, ich habe noch nie einen Orioner mit anständigen Zähnen gesehen.


  Dr. Simker begann zu lächeln. Als er die behaarten Tatzen des rotbärtigen Giganten näher begutachtete, kam er zu dem blitzartigen Entschluß, die Narkose in zumindest fünffacher Stärke zu verabreichen.


  Ughor tobte wieder. Simker lauschte achtungsvoll auf die Wortkonstruktionen eines Mannes, der nicht auf der Erde geboren worden war. Kaum vernahm er die geflüsterten Worte des Kommandanten:


  Simker, schaffen Sie mir den Kerl für wenigstens fünfzehn Minuten vom Hals. Wie, ist egal; aber machen Sie ihn für fünfzehn Minuten unauffällig stumm.


  Kapitän Ughor, ich muß Sie ersuchen, an Bord meines Schiffes bessere Manieren zu zeigen, klang seine laute Stimme auf. Es besteht eine Vorschrift, wonach sich nur Männer mit gesunden Zähnen auf Schiffen der Flotte aufhalten dürfen. Da Sie nun einmal an Bord sind, fallen Sie unter das Gesetz. Sie bekommen Ihre Zahlungsanweisung erst dann, wenn Sie hier mit einem anständigen Gebiß aufkreuzen können.


  Der Orioner verstummte. Von der Minute an hielt er Ellis für völlig verrückt. Als kluger Mann sagte er sofort in einem ungemein besänftigenden Tonfall:


  Schon gut, schon gut, Sir, natürlich gehe ich mit, auch wenn es mir lieber wäre, Ihre verdammte Heligon niemals gesehen zu haben. Also, wohin?


  Er baute sich vor dem durchaus nicht hochgewachsenen Simker auf, dem unter einem jähen Erblassen seiner Gesichtshaut der klare Befehl des Kommandanten durch den Schädel huschte. Für fünfzehn Minuten vom Halse schaffen, hm! Guter Gott, was mochte der Alte diesmal im Sinn haben?


  Simkers Sonde zitterte nach oben. Ughor neigte feixend den Kopf und riß den Rachen auf.


  Wenn Sie mal den Bart zur Seite wuchten könnten? knirschte der Zahnarzt. Mann, wenn Sie überhaupt Zähne haben, dann sind die aber genial versteckt.


  Ich bin der erste Orioner, der sich in die Gewalt eines terranischen Arztes begibt, behauptete der Riese drohend. Freund, beim ersten Schmerz sind Sie gewesen.


  Ruhe, noch tiefer, befahl Simker unwirsch. Zeigen Sie mal Ihre Fragmente her. Unglaublich  und Sie sind noch normal? Ein Erdgeborener wäre vor Schmerzen schon verrückt geworden. Da helfen keine Plomben mehr.


  Was haben Sie vor? stöhnte Ughor.


  Kein Geld ohne vorherige Zahnbehandlung! sagte der Kommandant gelassen. Nun machen Sie schon, Doktor.


  Simker erlebte Ughors Flüche aus nächster Nähe.


  Wenn ich aber Plomben will? forschte der Bärtige eigenwillig. Wenn ich aber welche will?


  Ich kann Ihnen Mikro-Düsentriebwerke einbauen. Dann können Sie mit zehnfacher Schallgeschwindigkeit fluchen, behauptete Simker kühn. Kommen Sie mit. Wir fangen gleich an. Oder wollen Sie lieber auf Ihr Geld verzichten?


  Ughor wankte aus der Kabine, hundertprozentig davon überzeugt, einen durch und durch idiotischen Kommandanten hinter sich zu lassen. Mit allem hatte er gerechnet, nur nicht mit einem derart närrischen Verhalten eines Schlachtschiffskapitäns.


  Als das schwere Panzerschott zugefallen war, lachte Ellis Tränen. Kasandra Daspur sah ihn äußerst besorgt an, bis Ellis schließlich schnaufte:


  Wie ich Sie kenne, haben Sie eben daran gedacht, den Arzt zu holen. In Ordnung, später werden Sie alles verstehen. Die Sache ist mir fünfhundertsechzigtausend Solar wert. Gehen Sie jetzt, bitte. Schicken Sie mir den Verhafteten herein.


  Augenblicke später erschien Leutnant Waboto. Hinter ihm tauchte ein schwerbewaffneter Kampfroboter des Wachkommandos auf. Vor den stählernen Greifarmen der Maschine schlich ein dürres, hochgewachsenes Individuum durch die Eingangsschleuse. Der Mann sah aus. als wäre er eben aus einem Brutofen gekommen.


  Ellis musterte ihn mit einem scharfen Blick. Dann erhielt Waboto einige Befehle, die ihm mehr als seltsam erschienen.


  Mr. Waboto, wenn der hiesige Platzkommandant nach dem Grund unserer Landung fragen sollte, so richten Sie ihm mit einer Empfehlung des Kapitäns Ellis aus, unser Trinkwasser wäre durch eine ölige Sickersubstanz verdorben worden. Bitten Sie um fünfhundert Tonnen klares Wasser, zahlen Sie die Platzgebühren und melden Sie gleichzeitig unseren bevorstehenden Start an. Der Chefingenieur soll die Leitungen zur Zapfstelle legen lassen. Füllen Sie das Wasser in die Tanks ein, die ich hinsichtlich der Sachlage von vornherein nicht ausgefüllt habe.


  Ich beginne zu verstehen, Sir! schluckte der Dunkelhäutige.


  Ellis verzog bissig den Mund.


  Wird auch Zeit, daß ich von meiner Besatzung nicht mehr länger als hirnverbrannter Narr angesehen werde. Noch etwas, Waboto: Nach der Wasserangelegenheit suchen Sie bitte den terranischen Verbindungsoffizier auf. Ein Captain Aarsen ist das. Verheiratet, zwei Kinder. Stellen Sie sich als mein persönlicher Adjutant vor. Richten Sie die besten Empfehlungen Ihres Kommandanten aus, der infolge der dringenden Startvorbereitungen leider auf den Höflichkeitsbesuch verzichten müßte. Bringen Sie der Dame des Hauses ein nettes Geschenk mit. Ich verlasse mich auf Ihren Geschmack. Der Zahlmeister hat genug Zeug in seinem Lager. Wählen Sie etwas aus. Auch gegenüber Captain Aarsen gilt unsere Wassergeschichte. Alles klar?


  Jawohl, Sir. Man könnte darüber nachdenken, wieso es uns nicht gelungen sein sollte, das verunreinigte Wasser mit der Regenerationsanlage zu säubern.


  Sie können denken, schön. Es handelte sich um einen radiobiologischen Kampfstoff, der eben nicht zu entfernen war. Das genügt als Erklärung. Ohne Trinkwasser geht ein verantwortungsbewußter Kommandant aber nicht auf Fernfahrt. Daher die Blitzlandung auf Zort. Sie erwähnen kein Wort über die Verhaftung dieses Mannes. Noch Fragen?


  Wabotos Augen brannten wieder. Wer war das so traurig aussehende Individuum mit der lachhaften Gumminase, der melancholisch herabhängenden Unterlippe und den trüben Schafsaugen?


  Die Orioner sind informiert, Sir! gab er zu bedenken.


  Darüber machen Sie sich keine Sorgen. Sie werden von Dr. Kaunts einen leichten Hypnoseblock erhalten. Sie werden vergessen, daß Sie jemals einen Passagier an Bord hatten. Danke, Waboto. Machen Sie Ihre Sache gut, und vergessen Sie nicht die Geschenke. Das wäre alles. In Leutnant Waboto erwachte ein Gefühl unsäglicher Hochachtung. Gleichzeitig kam in ihm eine gewisse Hochspannung auf. Er wußte nichts  oder fast nichts. Dennoch glaubte er zu ahnen, daß Thorp J. Ellis diesen von Gott verlassenen Sandplaneten nur deshalb angeflogen hatte, um einen verhungert aussehenden Burschen mit zahllosen Läusestichen an Bord zu nehmen. Es mußte eine nahezu großartige Planung vorliegen. Es war bereits etwas angelaufen, wovon außer dem Kommandanten niemand etwas wußte. Doch  vielleicht die dürre Gestalt mit dem so müde wirkenden Faltengesicht.


  Leutnant Waboto verschwand. Hinter ihm glitt der Kampfroboter aus der Kabine. Kapitän Ellis sicherte die Panzerschleusen. Draußen flammten die roten Lampen auf. Im Superschlachtschiff Heligon gab es von nun an einen hermetisch abgeriegelten Raum.


  Offiziere sahen sich schulterzuckend an. Die Mannschaften tauschten die wildesten Vermutungen aus. Etwa zweihundert Mann amüsierten sich vor den transparenten Wänden der dentalen Abteilung, wo sich ein kleiner Mann mit gefährlich erscheinenden Instrumenten über einen brüllenden Riesen beugte.


  Nur nicht nervös werden, hauchte er. Ich bin dein guter Onkel!


  Vor der durchsichtigen Plastikwand der D-Abteilung grinste ein Techo-Sergeant:


  Tretet näher, Leute. Es wird interessant. Der Turbo-Goldzahn kommt in Fahrt. Schon neue Nachrichten vom Alten vernommen?


  Vernommen ist gut, murrte ein Waffenmechaniker. Ich will schon froh sein, wenn ich in nächster Zeit einigermaßen zur Ruhe komme. Ich sage euch, daß hier eine ganz dicke Sache in der Luft liegt. Ellis ist in seiner Art ein Genie. Ich kenne ihn! Er hat schon die tollsten Dinger gedreht. Warum sind wir auf Zort gelandet, eh? Kann mir das einer sagen?


  Nein, es konnte niemand sagen, noch nicht einmal der Erste Offizier der Heligon.


  Wasserübernahme! fauchte er. Wasserübernahme auf einer Staubwelt! Ausgerechnet auf einem Wüstenplaneten wie Zort! Nicht zu fassen, meine Herren. Was wird hier gespielt?


  Er sah sich vergeblich um. Man wußte nur, daß der Start bevorstand.


  


  4.


  


  Auf den großen Bildschirmen der Kabine war der weite Raumhafen von Zort zu sehen. Weit hinten, hinter einigen Bodenwellen in die wüstenähnliche Landschaft geduckt, ragten einige Gebäude auf. Es war ein mehr als kümmerlicher Platz.


  Thorp J. Ellis hatte die Identifizierung mit peinlichster Sorgfalt beendet. Er war in allen möglichen Dingen ungemein großzügig, was sich jedoch sofort in eine nervenaufreibende Pedanterie umwandelte, sobald es um die Sicherheit seines Schiffes ging.


  Das Gehirnwellenmuster des abgezehrten Fremden entsprach genauestens jenen Unterlagen, die Ellis vom interplanetarischen Abwehrdienst erhalten hatte.


  In Ordnung, Dr. Kimonsky, Sie sind mein Mann. Es war sehr schwierig, Sie völlig unauffällig zu übernehmen. Sind Sie unbeobachtet an Bord dieses Orion-Frachters gekommen? Wenn nicht, kann ich die Kerls nicht laufen lassen.


  Der abgezehrte Mann rieb die dürren, knochigen Hände gegeneinander. Der nächste Griff galt den blauroten Pusteln und Pickeln der noch nicht abgeheilten Insektenstiche.


  Lausiger Kram, im Sinne des Wortes, beschwerte sich Kimonsky. Die Biester zeigten überhaupt keinen Respekt vor meiner raumakademischen Bildung, was entweder auf eine unglaubliche Primitivität oder auf hochentwickelte, spottlustige Gehirne schließen läßt. So genau konnte ich das nicht bestimmen, da ich mich mit der Psyche einer Kappa-Laus noch nie beschäftigt habe.


  Ellis lachte unterdrückt. Ralph Kimonsky gehörte zweifellos zu den fähigsten Galakto-Psychologen des Imperiums, doch hatte er einige kleine Eigenarten, die pedantisch veranlagte Flottenoffiziere zum Wahnsinn treiben konnten. Ellis gehörte nicht zu den Typen.


  Ob Sie unbeobachtet auf den Frachter gekommen sind! wiederholte er geduldig. Das ist wichtig, Mann. Ich habe hier eine Sache gestartet, die mich unter Umständen Kopf und Kragen kosten kann. Dieser Ughor hält mich für einen pensionsreifen Vollidioten, meine Offiziere raufen sich die Haare, und die Mannschaften lachen sich krank. Alles Ihretwegen und wegen Ihrer verd… Kappa-Läuse. Die Maßnahmen der Interplanetarischen Raumabwehr mögen gut und richtig sein, jedoch sehe ich nicht ein, warum man in Ihrem Falle derart umständlich vorgegangen ist. Ich habe jedenfalls den Befehl erhalten, Sie hier, auf dem Wüstenplaneten Zort, unauffällig an Bord zu nehmen. Dafür habe ich vom Abwehrdienst eine fingierte Fahndungsliste erhalten, in der auch Ihr Prachtkörper beschrieben ist.


  Kimonsky nickte wehmütig. Sein faltiges Gesicht war wie eine stumme Anklage. Einigermaßen erbost fuhr Ellis fort:


  Ihretwegen, mein Lieber, ist ein irdisches Superschlachtschiff auf Zort gelandet, verstehen Sie? Kein Wunder, daß sich die Leute, die Köpfe zerbrechen! Vom Abwehrdienst habe ich lediglich die Information erhalten, man hätte Sie auf ‚Kappa acht in einen alten Frachter geschmuggelt, der ungefähr gleichzeitig mit mir auf Zort ankommen müßte. Kapitän Ughor hätte keine Ahnung, welch ein wichtiger Mann Sie sind. Als dieser Halunke auf die Idee kam, seine Rostbüchse meinem Antigravfeld auszusetzen, habe ich natürlich sofort geschaltet. Es war mir klar, daß er wenig später bei mir aufkreuzen würde. Ich habe ihm einen großzügigen Schadensersatz gewährt und dabei Gelegenheit gefunden, Sie offiziell verhaften zu lassen. Kurz vor meiner Landung wußte ich noch nicht, in welcher Weise ich Sie unauffällig an Bord der Heligon bekommen sollte. Das wäre die Vorgeschichte. Jetzt kommt es darauf an, ob Sie …


  Ich bin, unterbrach Kimonsky tonlos. Auf ‚Kappa acht wurde ich von Agenten der I-Abwehr auf den Frachter gebracht. Nach den amtlichen Berichten bin ich bei der Flucht aus dem Quarantänecamp erschossen worden. Hier hat mich niemand gesehen. Der Sandsturm kam wie gerufen. Übrigens habe ich dafür gesorgt, daß Ughor seine Mannschaft mitbrachte. Vielleicht wäre er sonst allein zu Ihnen gekommen.


  Die so trübe wirkenden Augen des dürren Mannes erschienen plötzlich klar und forschend. Auf den schmalen Lippen breitete sich die Andeutung eines Lächelns aus.


  Ich bin froh, daß man Sie geschickt hat, Captain. Die Unterlagen unserer Forschungsreise sind auf Mikrofilm festgehalten. Ich habe die Spule unter der Haut meines linken Oberschenkels sitzen. Wenn Sie einen geschickten Mediziner an Bord haben, wird er das Ding in wenigen Augenblicken herausgeschnitten haben. Man legte größten Wert auf strengste Geheimhaltung. Der Forschungskreuzer ‚Perseus liegt in der Staatswerft von ‚Kappa acht. Die gesamte Mannschaft ist von der Außenwelt abgeriegelt worden. Es finden ganz offizielle Verhöre statt. Niemand ahnt, daß ein Mann der Besatzung ausgeschleust wurde. Insoweit hat die Interplanetarische Abwehr geschickt gehandelt. Ihre Expedition, Captain, soll in aller Stille gestartet werden. Offenbar befürchtet man Dinge, die ich mit dem besten Willen nicht akzeptieren kann! Wir haben ein System angeflogen, in dem wir eine nette Überraschung erlebten. Das sind klare Tatsachen! Weniger klar ist die Ansicht der Abwehr, diesen fremden Lebewesen könnte bekannt werden, daß man die Heligon unter dem berühmtberüchtigten Captain Ellis zum Sternhaufen ‚M siebenundsechzig zu schicken gedenkt.


  Danke, meinte Ellis ironisch. Noch etwas?


  Ja, natürlich. Ich habe den Auftrag erhalten, Sie während Ihrer Expedition zu begleiten. Dabei kann ich Ihnen kaum Auskünfte geben, nach denen Sie sich von vornherein richten könnten. Wir sind mit der ‚Perseus in den bisher unbekannten Raumsektor ‚M siebenundsechzig vorgestoßen. Wir fanden ein Doppelsternsystem mit Planeten. Das ist alles nicht verwunderlich, zumal wir längst wissen, daß der Mensch nicht das einzige denkende Geschöpf im Universum ist. In dem Planeten ‚Flagran fanden wir eine erdähnliche Sauerstoffwelt. Wir setzten nach den üblichen Routineuntersuchungen zur Landung an.


  Sie haben den Boden aber nicht berührt, wie?


  Dr. Kimonsky rieb wieder die Hände. Thorp Ellis begann bei dem trockenen Geräusch zu frösteln.


  Nein, man gab uns keine Gelegenheit dazu. Zu unserem Glück, möchte ich sagen. Ich bin zu der Ansicht gekommen, daß einer oder einige der Unbekannten vorzeitig die Nerven verloren haben. Ein reines Forschungsschiff ist kein Schlachtriese. Demnach unterbrachen wir sofort das Landemanöver, was mir persönlich sehr lieb war. Ich bin ein Feigling, wissen Sie!


  Kimonsky sah sich mit einem unglücklichen Gesichtsausdruck um. Ellis musterte ihn nochmals mit größter Sorgfalt.


  Ich halte nicht viel davon, Captain, inmitten einer atomaren Glutwolke mehr oder weniger langsam gebraten zu werden. Die ‚Perseus wurde so schwer angeschlagen, daß uns kaum noch der Rückflug gelang. Auf ‚Kappa acht sind wir nach fünf Hypersprüngen gelandet. Die Abwehr des Imperiums nahm uns in Empfang, und von da an wurden wir ausgequetscht. Wir konnten den Leuten nicht viel sagen. Schließlich war es nicht unsere Aufgabe, den unbekannten Lebewesen die Zähne zu zeigen.


  Sie wissen tatsächlich nichts über die dortige Lebensform? Intelligenzstufe, technische Entwicklung und was der Dinge mehr sind?


  Keine Ahnung. Man hat mir keine Gelegenheit gegeben, diese Intelligenzen näher unter die Lupe zu nehmen. Sie griffen unvermittelt und ohne jede Warnung an. Mit Atomwaffen! Nach den Auswertungsergebnissen unseres physikalischen Labors handelte es sich um eine Kernspaltungsreaktion. Unsere Abwehrschirme wurden eben noch damit fertig. Sehen Sie sich meinen Mikrofilm an.


  Ellis durchmaß mit langen Schritten die große Kabine. Da war es wieder, dieses unheimliche, unbestimmbare Etwas; ein Faktor, der seit Beginn der Interplanetarischen Raumfahrt eine wesentliche Rolle im Denken und Handeln der Menschen spielte.


  Kimonsky verfolgte die Bewegungen des Kommandanten aus trüber werdenden Augen. Seine Worte kamen tonlos. Dennoch wog ihr Inhalt schwer.


  Thorp J. Ellis, ich kenne Ihre Vergangenheit und Ihre Ansichten sehr genau. Als man Sie nach der Wega-Schlacht beurlaubte, gehörte ich zum Raumpsychologischen Auswertungsteam der Flotte. Nun haben Sie wieder ein Kommando erhalten, was mir sehr klar beweist, daß die ohnehin wankenden Füße des Imperiums noch wurmstichiger geworden sind. Man hat Angst! Man befürchtet das unverhoffte Auftauchen fremder Intelligenzen, was im Stadium der immer heftiger werdenden Kolonialkriege mehr als peinlich wäre. Eine zweite Front im galaktischen Großraum bedeutete den Untergang des Imperiums. Die aufständischen Kolonialwelten könnten nicht mehr überwacht und damit bedroht werden. Sobald das Imperium gezwungen wird, das Gros der Flotte zur Abwehr eines wahrscheinlich nichtmenschlichen Gegners bereitzustellen, ist die Katastrophe da. Die Kolonisten begriffen wahrscheinlich viel zu spät, daß es der gesamten Menschheit an den Kragen geht. Nehmen Sie das Beispiel dieses Orion-Kapitäns!


  Kimonsky deutete mit dem Daumen auf den Boden. Irgendwo in den Tiefen des gigantischen Schiffskörpers war ein terranischer Arzt bemüht, dem Abkömmling irdischer Auswanderer die Zähne zu erneuern.


  Dieser Ughor hätte gleich Milliarden Leuten seiner Rasse nur den einen Wunsch, den Vertretern des Imperiums das Genick umzudrehen. Es nützte uns verzweifelt wenig, die Leute darum zu ersuchen, bei der Abwehr eines nichtmenschlichen Gegners zu helfen. Das sind unsere Probleme, Ellis! Die Furcht vor dem Unbekannten ist nicht unbegründet. Wir brauchen noch eine Zeitspanne von wenigstens hundert Jahren, um die interne Gefahrenquelle zu beseitigen.


  Der Kommandant blieb reglos vor einem der Bildschirme stehen. Ohne den Kopf zu wenden, entgegnete er knapp:


  Wenn ich nicht zufällig der berühmtberüchtigte Ellis wäre, befänden Sie sich jetzt schon in Haft. Das sind zersetzende Äußerungen. Wie stellen Sie sich die Lösung vor?


  Der Galakto-Psychologe lachte trocken auf.


  Eben weil Sie Ellis sind, spreche ich davon. Die Politik des Imperiums bedarf einer entscheidenden Wandlung. Es ist grundverkehrt, die Kolonialwelten unter Kontrolle halten zu wollen. Ein jeder Planet hat eine umweltbedingte Kultur entwickelt. Es geht nicht an, diese Menschen für alle Zeiten zwingen zu wollen, vor der Heimatwelt den Nacken zu beugen. Den Kolonisten muß schleunigst die Freiheit gegeben werden. Die Erde wird dennoch der kulturelle Mittelpunkt bleiben; aber der Haß gegen die irdische Menschheit wird verschwinden. Wir sollten uns mit den Vertretern der planetarischen Regierungen an einen Tisch setzen. Handelsverträge sind besser als Schlachtschiffkanonen. Nur so werden wir die Menschheit wirklich einen können. Ist das auf einer gesunden Basis geschehen, werden die riesigen Flottenaufgebote des Imperiums für andere Zwecke frei. Wenn dann eines Tages der Alptraum Wahrheit wird; wenn nichtmenschliche, hochintelligente Lebewesen aus den Tiefen der Milchstraße auftauchen, dann haben wir den Rücken frei! Dann genügt ein Funkspruch, um die Abwehrflotten sämtlicher von Menschen besiedelten Welten in den Raum zu bringen. Mit Freunden und Handelspartnern läßt es sich besser fechten als mit haßerfüllten Gegnern, die nur auf den entscheidenden Augenblick der Schwäche warten.


  Warum sagen Sie mir das? flüsterte Ellis bedrückt. Mann, das ist genau das, was ich schon seit Jahren predige. Meine Ansichten sind bekannt! Etwa sechzig Prozent meiner Besatzungsmitglieder sind wegen ähnlicher Gedanken in die Straflager des Imperiums geschickt worden. Dr. Simker gehört übrigens auch dazu. Sie sind sozusagen auf ein Schlachtschiff der entlassenen Sträflinge gekommen. Das zeigt bereits in sehr klarer Weise, daß die Personalpolitik des Imperiums vor dem Abgrund steht. Man greift auf Elemente zurück, die man für unzuverlässig hält. Dennoch bleibt keine andere Wahl. Man weiß, daß ich nicht auf Kolonisten schießen will. Es ist genügend Unsinn angerichtet worden. Es gibt auch genügend Leute, die gegen die jetzige Imperiumspolitik sprechen, aber … Ellis verstummte schulterzuckend. Bei Kimonskys Einwurf fuhr er zusammen.


  So, tun sie das? Sie reden zugunsten der Kleinen und Unterdrückten, bis sie selbst groß geworden sind. Wenn sie aber groß sind, sind die Kleinen kleiner als jemals zuvor. Schöne Reden und die hohe Kunst der massenberauschenden Mimik vor den Fernsehkameras bringen keine Lösung. Die Angst vor dem Unbekannten bleibt. Sie, Captain Ellis, sind zu einem kleinen und dennoch wichtigen Rädchen im Spiel unserer psychogalaktischen Politik geworden. Sie halten sich für den verlorenen Sohn, den man wieder aufgenommen hat. Sie unterschätzen dabei das beachtliche Können meiner Kollegen. Sie und die Männer Ihrer Sträflingsbesatzung bilden nach wie vor eine Eiterbeule im ohnehin entzündeten Fleisch des Imperiums. Sie sind hinderlich! Sie sind ein Revolutionär gegen die gültigen Gesetze. Sie sind kein brauchbarer Offizier, da Sie einige Zentren Ihres Gehirns nicht abschalten können. Ihre fundierten Ansichten über Moral und Anstand vereinbaren sich nicht mit dem kompromißlosen Befehl, der in letzter Konsequenz das bedenkenlose Abfeuern vernichtender Strahlkanonen fordert. Nehmen Sie um Himmels willen nicht an, man hätte Ihnen Ihr neues Kommando nur deshalb gegeben, weil man eventuell dazu neigen könnte, Ihre Ansichten über Freiheit und allgemeingültiges Menschentum nach und nach anzuerkennen. Nein  nicht, lassen Sie es! Ich sagte Ihnen doch schon, daß ich ein Feigling bin! Dr. Ralph Kimonsky stierte aus angstgeweiteten Augen in das verzerrte Gesicht des Kommandanten. Ellis stählerne Hände lösten sich nur langsam vom Hals des dürren Mannes. Schließlich stand er mit hängenden Schultern vor dem Galakto-Psychologen.


  Warum haben Sie mich dann gerufen? Warum? forschte der Kommandant rauh. Ich sehe keinen klaren Sinn.


  Sie sind ja auch nur ein harmloser, relativ anständiger Offizier und Mensch, hüstelte Kimonsky. Ich möchte Ihnen zu einer gewissen Klarsichtigkeit verhelfen, noch ehe Sie Ihr Riesenschiff in den Weltraum rasen lassen. Die Furcht vor einer unbekannten Intelligenzrasse ist beherrschend. Man weiß, daß Sie für sogenannte Normaleinsätze zur Unterdrückung des Kolonisten-Freiheitswillens unbrauchbar geworden sind. Ihr Psychogramm weist Sie aber als tatenhungrigen Mann aus; als harten Kämpfer und unerhört kaltblütigen Denker. Auf solche Leute verzichtet man nicht gern. Also sucht man ein Betätigungsfeld für Männer Ihrer Art. Man schickt Sie mit der Heligon zu einem unbekannten Sternsystem, in dem ein Forschungsschiff des Imperiums angegriffen worden ist. Man weiß, daß es dort noch keine Menschen geben kann. Damit ist ein wesentlicher Faktor beseitigt. Jener Raumkapitän Ellis, der sich weigert, auf Kolonisten zu schießen, wird unter Einsatz all seiner Fähigkeiten zuschlagen, sobald er erkennt, daß er es mit artenfremden Intelligenzen zu tun hat. Er wird keine Gnade kennen; denn er wird immer an die drohende Gefahr denken. Er liebt seine eigene Rasse, seine eigene Menschheit. Er wird alles tun, um eben diese Menschheit vor Gefahren zu behüten. Bei der Gelegenheit wird sein revolutionärer Widerstand gegen die Imperiums-Politik in andere Bahnen gelenkt. Man gibt ihm eine Aufgabe, die er für weltbewegend ansieht, deren Lösung aber in Wirklichkeit nicht dazu beiträgt, die Kolonien selbständig werden zu lassen. Man schaltet Thorp J. Ellis auf einen anderen Stromkreis, verstehen Sie? Sie stürzen sich auf das Unwesentliche und vergessen dabei das wahrhaft Wesentliche. Die Psychologische Abteilung der Flotte wird von klugen Köpfen gelenkt.
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  Kimonsky lachte in seiner trockenen, humorlosen Art. Ellis durchmaß wieder die Kabine. Draußen hatte sich der Sandsturm endgültig gelegt. Über der weiten Wüste hing der glühende Ball der DELTA-GEMINI.


  Unwesentlich, Doktor? Meinen Sie wirklich, meine Expedition wäre es? Sie sind angegriffen worden, dreitausendsiebenhundert Lichtjahre von der Erde entfernt! Ist das etwas, was man als unwesentlich bezeichnen könnte?


  Sie unterschätzen meine Kollegen schon wieder, seufzte der Psychologe. Ehe man Sie in das Hauptquartier befahl, hat man die Unterlagen meines Forschungskreuzers sehr genau ausgewertet. Wenn man auch nur die geringsten Anhaltspunkte für das Auftauchen einer wirklichen Gefahr entdeckt hätte, dann, Captain Elfis, dann wäre jetzt schon eine Riesenflotte unter dem Kommando eines bewährten Admirals auf dem Wege. So aber entsendet man Sie. Ich kann das recht gut beurteilen, da ich Ihr Psychogramm oft genug studiert habe. Es ist einfacher, einen gefährlichen Mann von Ihrer Art mit einer scheinbar lebenswichtigen Aufgabe zu betrauen als ihn auf dem Mars sitzenzulassen. Sie bekommen eine gewisse Verantwortung aufgebürdet. Zusammen mit Ihnen wird man hochintellektuelle Aufrührer los. Man gibt Ihnen ein gutes Schiff, das aber nicht gut genug ist, um es mit den neuesten Schlachtriesen aufnehmen zu können. Man läßt Sie nachsehen was im Sternhaufen ‚M siebenundsechzig eigentlich gespielt wird. Viel kann es nicht sein. Man hat Sie aber beseitigt, und wenn Sie zurückkommen, wird man Sie wieder auf die Reise schicken. Man verhindert auf alle Fälle, daß Sie eines Tages auf den Gedanken kommen, Ihre großartigen Qualitäten bei der Führung einer Raumflotte der aufständischen Kolonisten einzusetzen. Sie werden psychologisch umgepolt. Kennen Sie den Begriff?


  Die Wasserübernahme klappt, sagte Ellis gedankenlos. Auf den Bildschirmen waren die Kettenfahrzeuge des Wassertrupps zu sehen. Die letzten Anschlüsse wurden verlegt.


  Kimonsky, ich sollte Sie einsperren lassen! Wissen Sie das?


  Natürlich, kicherte der hagere Mann.


  Ellis, ich hätte eine Frage von Mann zu Mann.


  Und …?


  Haben Sie jemals daran gedacht, den unterdrückten Kolonisten Ihre Hilfe anzubieten? Sind Sie in Ihrer Verbitterung, in all Ihrer Einsamkeit und Ratlosigkeit auf diese Idee gekommen? Haben Sie jemals vor einem Spiegel gestanden und Ihre Ersatzglieder verflucht? Haben Sie den Gedanken gehegt, nun, da man Sie als unbrauchbar abgeschoben hat, etwas für die gesamte Menschheit zu tun? Haben Sie mit dem Wunsch gespielt, unsere Rasse zu einen?


  Ellis drehte den Körper. Es war eine gleitende, maschinenhafte Bewegung.


  Sie sind ein äußerst fähiger Psychologe, flüsterte er. Fragen Sie nicht mehr danach.


  Also haben Sie es getan, nickte Kimonsky befriedigt. Das weiß man auch im Hauptquartier. Der Angriff auf unseren Forschungskreuzer kam sehr günstig. In den Reihen der Kolonisten wären Sie ein sehr gefährlicher Mann. Ich darf Ihnen aber auch ein kleines Geständnis machen, Captain!


  Kimonsky lachte still in sich hinein. Die dürren Hände begannen automatisch auf der mit Läusestichen übersäten Brust zu schaben.


  Wenn ich nicht davon überzeugt wäre, im Sternhaufen ‚M siebenundsechzig eine recht harmlose Sache vorzufinden, hätte mich niemand an Bord Ihres Schiffes gebracht. Irgendwie hätte ich schon einen Weg gefunden, mich vor dem Einsatz zu drücken. Sie wissen ja, ich bin ein …


  … Feigling, vollendete Ellis stirnrunzelnd. Es gehört ein gewisser Mut zu einem solchen Eingeständnis.


  Kimonsky wedelte mit der knochigen Rechten.


  Ich behaupte, daß es in der Geschichte der Menschheit noch keine echten Helden gegeben hat. Man hat zwar Heldentaten vollbracht, was aber kaum dem Wachbewußtsein des Individuums entsprang. Das, was man später als heroische Sache würdigte, kam aus der Verzweiflung heraus, aus dem aufbegehrenden, die letzten Lebensfunktionen aufpeitschenden Selbsterhaltungstrieb. Eine andere Art des Heldentums gipfelt in einer beispiellosen Stupidität, die in ihren ganzen Auswirkungen etwas stärker ist als der dennoch vorhandene Selbsterhaltungstrieb. Solche Leute rennen brüllend in das gegnerische Feuer. Die dritte Kategorie der Heldentaten entsteht aus der bewußten, jedoch unsäglich qualvollen Aufopferung des Intellektuellen, dessen klarer Geist sein persönliches Opfer im Interesse der Allgemeinheit für erforderlich hält. Auch das kann den Naturtrieb der Eigenerhaltung überwinden. Hinzu kommen noch die Heldentaten jener Geister, die durch die Mittel der Massensuggestion aufgepeitscht worden sind. So kenne ich Offiziere, die nach den Grundsätzen der Tradition der Meinung sind, unbedingt in der vordersten Front auf möglichst ehrenhafte Weise fallen zu müssen. Das ist Irrsinn, sage ich Ihnen! Ein jeder hat Angst. Keiner will sterben. Dennoch sterben sie, weil sie der Meinung sind, es aus diesen oder jenen Gründen tun zu müssen. Der Mensch ist nicht dazu geschaffen worden, sein von Gott gegebenes Dasein mutwillig fortzuwerfen. Die einzige Sache, die ich unter ganz bestimmten Umständen als wirkliche Heldentat anerkenne, ist beispielsweise der Sprung einer Mutter in die lohenden Flammen, in denen sie ihr Kind weiß. Aber auch das ist mehr eine Triebhandlung, die mit dem Willen eines logisch fundierten Verstandes kaum etwas zu tun hat. Da ich all die erwähnten Fähigkeiten zur Überwindung meines Selbsterhaltungstriebes nicht besitze, bin ich eben ein Feigling.


  Thorp J. Ellis sah sinnend auf die so unglücklich wirkende Gestalt des Psychologen nieder.


  Ich habe mein Schiff und einige Einheiten der zerschlagenen Flotte aus der Wega-Schlacht zurückgezogen. Ich bekam einen Orden dafür. Dabei tobte in mir die Angst. Ich möchte sagen, Kimonsky, daß ich ebenfalls ein Feigling bin.


  Ein relativer Begriff. Ich habe eben meine eigenen Ansichten. Ihre Tat basiert auf der Überwindung Ihrer kreatürlichen Angst. Deshalb sind Sie ein Mann, den man ruhig in die vorderste Front schicken kann. Sie gehören zu den Narren, die entgegen ihres besseren Wissens um die Qualen des Todes unter ganz bestimmten Umständen bereit sind, ihr Leben zu opfern. Hören Sie, Captain, ich kann das nicht! Rechnen Sie niemals mit meinem persönlichen Mut. Ich bin in dieser Hinsicht ein kläglicher Versager, der unter dem Ansturm der Kappa-Läuse bereits Höllenqualen erlitt. Ich bin der Meinung, daß Ihnen die Raumabwehr den falschen Mann geschickt hat.


  Ellis wandte sich mit einem feinen Lächeln ab. Dr. Kimonsky begann zu frieren. Der dürre Körper wurde von einem inneren Schauer geschüttelt.


  Ich gäbe etwas für ein anständiges Pneumobett, murmelte er. Diese Entlausung war eine Tortur. Wann werde ich den Mikrofilm los? Es behagt mir nicht, das winzige Ding unter meiner Haut zu wissen. Übrigens  Kimonsky schüttelte fassungslos den Kopf  frage ich mich verblüfft, mit welchen Mitteln der Mediziner auf ‚Kappa acht am Oberschenkel ein Lot Fleisch entdeckte. Ich finde da nur Knochen, hm!


  Ein Lautsprecher knackte. Auf dem kleinen Bildschirm tauchte das rosige Gesicht des Chefingenieurs auf.


  Wasserübernahme ist beendet, Sir. Noch Anweisungen?


  Verstauen Sie das Übernahmegeschirr, und machen Sie das Schiff klar zum Start. Sobald Leutnant Waboto zurück ist, verschwinden wir hier.


  Zwei meiner Techniker haben um einen kurzen Urlaub gebeten. Sie haben hier Bekannte.


  Abgelehnt, tut mir leid, kam Ellis Entgegnung. Ich bin kein Unmensch, Mr. Lipper; aber es geht nicht. Machen Sie das den Leuten begreiflich.


  Gunar Lipper legte seine Pausbäckchen in winzige Fältchen. Er lächelte.


  Jawohl, Sir, wie Sie meinen. Ganz komme ich aber nicht mehr mit.


  Trösten Sie sich mit mir, sagte Ellis. Ende, Mr. Lipper.


  Eine kurze Schaltung brachte den Chef der Medizinischen Station auf den Schirm. Dr. Kaunts erklärte knapp:


  Aktion ist abgeschlossen, Sir. Während der Entlausung konnte ich die Orion-Burschen unauffällig unter den Hypno-Detektor bringen. Sie wissen nichts mehr von dem Passagier. Sonst habe ich keine Eingriffe vorgenommen.


  Schön, vielen Dank, Doktor. Was ist mit diesem Kapitän Ughor?


  Ich habe soeben mit Simker gesprochen. Er hat den Rotbart unter Vollnarkose auf dem Stuhl. Ich schicke einen medizinischen Roboter mit dem tragbaren Hypnoblock-Gerät zur dentalen Abteilung.


  Ellis wandte sich befriedigt um. Sein auf Kimonsky fallender Blick war ausgesprochen düster und grüblerisch.


  Allerhand, was Sie mir da eingebrockt haben. Ich komme mir vor, wie der Mann in der Dunkelkammer unter einer Schwerkrafteinwirkung von fünfzehn Gravos. Ich fühle mich einigermaßen hilflos.


  Leutnant Waboto kommt zurück, Sir, meldete der Erste Offizier über Visifon. Haben Sie besondere Anweisungen?


  Schicken Sie ihn sofort zu mir, öffnen Sie das Datensafe, und entnehmen Sie ihm bitte den vorbereiteten Magnetstreifen für den astronautischen Selbststeuerautomaten. Füttern Sie den Robot damit, und bereiten Sie den Start vor. Wir haben keine Zeit zu verlieren.


  Kemendals Gesicht war völlig ausdruckslos. Er hatte die Hoffnung aufgegeben, von diesem seltsamen Kommandanten jemals mehr als nur die allernotwendigsten Andeutungen zu erfahren.


  Jawohl, Sir. Soll ich die in Haft genommene Person abführen lassen?


  Ellis blickte zu Dr. Kimonsky hinüber. Der Psychologe schien verzweifelt bemüht zu sein, durch enorme Verrenkungen seiner Augenmuskulatur seine Nasenspitze gleichzeitig von beiden Seiten zu inspizieren.


  Noch nicht. Schicken Sie Waboto zu mir.


  Der dunkelhäutige Offizier trat wenig später aus dem Zentralelift. Auf dem Kontrollschirm des Sicherheitsschotts wurde die hochgewachsene Gestalt erkennbar.


  Als er eintrat, galt sein erster Blick dem melancholisch nickenden Galakto-Psychologen. Waboto räusperte sich unterdrückt. Er begann übergangslos:


  Großes Rätselraten, Sir. Unser terranischer Verbindungsoffizier glaubt kein Wort von unserer schönen Wassergeschichte. Immerhin ist er heilfroh, daß wir nichts von ihm wollen. Der zortanische Platzkommandant läßt Ihnen durch mich seine besten Empfehlungen ausrichten. Gebühren sind bezahlt worden. Mrs. Aarsen läßt sich für Ihr Geschenk bedanken, Sir. Das ist praktisch alles. Weltbewegende Dinge haben sich nicht ereignet, bis auf die Tatsache, daß man die kostspielige Zwischenlandung eines Superschlachtschiffes mit allen möglichen Dingen in Verbindung bringt, nur nicht mit der Wasserübernahme.


  Thorp J. Ellis hob gelassen die Schultern.


  Meinetwegen. Waboto, sobald wir im freien Raum sind, kümmern Sie sich um diesen Mann. Neu einkleiden, erstklassig verpflegen, Einzelkabine. Anschließend bringen Sie ihn zu Dr. Kaunts.


  Sind ständige Wachen erforderlich, Sir? fragte Waboto gedehnt.


  Natürlich nicht. Dr. Kimonsky ist unser Verbindungsmann. Behalten Sie das für sich, bis ich die Offiziersbesprechung einberufe. Danke, Waboto.


  Vielen Dank auch für die zarte Behandlung bei meiner Verhaftung, grinste Kimonsky kläglich.


  Waboto verschwand in äußerst nachdenklicher Stimmung. Drei Minuten später liefen die Fusionsmeiler der Kraftstationen I und IV an. Chefingenieur Lipper meldete die Bereitstellung der erforderlichen Energien zum Aufbau des Antigravitationsfeldes. Unter dem riesigen Rumpf der Heligon schlossen sich die kleinen Mannschleusen bis auf eine. Kimonsky lauschte auf das Arbeitsgeräusch der Maschinen. Der Rumpf des Superschlachtschiffes begann leicht zu beben.


  Macht, sehr viel Macht verkörpert dieses Ungeheuer, sagte er leise.


  Sein Blick fiel auf die flackernden Bildschirme der Kommandantenkabine.


  Macht ist jedoch ein relativer Begriff. Sie ist weder gut noch schlecht. Es kommt nur darauf an, wie sie angewendet wird.


  Sie hätten Philosoph werden sollen. Machen Sie es sich hier bequem. Ich muß in die Zentrale. Waboto wird nach dem Start erscheinen.


  Ellis griff nach dem leichten Funkhelm, korrigierte mit einer flüchtigen Handbewegung den genauen Sitz der Dienstwaffe und schritt auf die aufgleitende Panzertür zu. Dahinter wurde der zentrale Rohrschacht mit den verschiedenen Aufzügen sichtbar.


  Im Schott drehte er sich nochmals um. Seine und Kimonskys Blicke trafen sich.


  Sie sind zutiefst beunruhigt, stellte der Psychologe gleichmütig fest. In Ihren Augen liegt ein gewisses Flackern. Warum?


  Ich gehöre zu den Leuten mit dem sogenannten sechsten Sinn, meinte Ellis gedehnt. Sind Sie sicher, daß in dem Sternhaufen alles mit rechten Dingen zugeht?


  Die Leute dort haben Kernspaltungsbomben. Bedeutet das eine Gefahr für Ihr Schiff?


  Ellis winkte kurz ab.


  Lachhaft. Schön, Kimonsky, wir werden sehen. Hoffentlich brauchen Sie es niemals zu bereuen, auf die Heligon gekommen zu sein.


  Kimonsky fuhr auf. Ellis stieß ein bissiges Lachen aus und ließ das Panzerschott zugleiten. Die beiden Kampfroboter im Vorraum salutierten mit ruckhaften, blitzschnellen Bewegungen. Ellis grüßte in gewohnter Weise zurück. Eigentlich war es lächerlich, vor einer Maschine die Hand an den Helm zu legen.


  Im Ringwulst des Riesenschiffes begann es lauter zu dröhnen. Tief im Leib der Heligon erwachte ein rotbärtiger Riese aus der Narkose. Sein Gebrüll trug erheblich dazu bei, die entstandene Unruhe zu verstärken. Dr. Simker hielt ihm wortlos einen Spiegel vor die Nase.


  Halten Sie den Mund und staunen Sie, bat er mild. Das, was Sie jenseits Ihres roten Urwaldes sehen, wird zukünftig dazu beitragen, Ihren strapazierten Magen zu entlasten. Wenn Sie überhaupt so ein Ding besitzen, dann dürfte es allerhand ausgehalten haben. Es ist mir rätselhaft, in welcher Form Sie Ihre Speisen hinabgewürgt haben. Gekaut haben Sie wohl nie, eh?


  Ughor betastete vorsichtig die neue Zahnpracht.


  Ich habe Ihnen welche mit Nerven eingepflanzt, sagte Simker. Damit Sie gelegentlich auch etwas davon haben. Ansonsten bedanke ich mich herzlich für den Fußtritt. Auch der Biß in meinen rechten Zeigefinger war ausgesprochen schalkhaft. Nun erheben Sie sich, und verschwinden Sie durch die nächste Mannschleuse. Andernfalls kann ich nicht mehr für meine Beherrschung garantieren.


  Ughor kletterte feixend auf die Beine. Dr. Simker schien von einer Art heroischer Todesverachtung erfüllt zu sein. Obwohl er dem Giganten nur knapp bis zum Brustbein reichte, blieb er reglos unter der gewölbten Brust stehen.


  Ich werde Sie empfehlen, Terraner, grinste der Rotbart. Ich habe vier Töchter, die alle noch nicht verheiratet sind. Sie sind sanftmütig, gut gebildet und anspruchslos. Ich könnte mich eventuell erweichen lassen, vorausgesetzt, Sie fungieren auf meinem neuen Schiff für zwei Jahre Kappa-Zeit umsonst als Zahnarzt. Ist das ein Angebot, Terraner?


  Simker wurde etwas unheimlich. Ob das der Kerl ernsthaft meinte?


  Vielen Dank, meinte er etwas hastig. Ich bin zwar sehr für die völkerverbindende Verständigung, aber das geht entschieden zu weit. Sie müssen gehen, mein Freund. Wir starten. Wenn in Ihrem Magen künftig etwas rasseln sollte, dann beunruhigen Sie sich nur nicht. Mir sind versehentlich zwei Bohrer, eine Sonde und jener halbe Fingernagel hineingefallen, den Sie mir so freundschaftlich abgebissen haben. Leben Sie wohl, Orioner. Vorsicht, hinter Ihnen steht ein Kampfroboter. Keine Gewaltanwendung, ja?
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  Noch niemals zuvor hatte Thorp J. Ellis mit derart gemischten Gefühlen auf die plärrende Lautsprecherstimme des voll positronischen Robotgehirns gelauscht.


  Die kreisrunde Zentrale der Heligon wurde von einer halbkugelförmigen Decke abgeschlossen. Sie enthielt zahllose große und kleinere Bildschirme, die zur Zeit alle jenen leuchtenden Punkt zeigten, der auf den Karten als Offener Sternhaufen mit der Messier-Nummer M 67 eingetragen war.


  Die Trennung der einzelnen Sterne war mit bloßem Auge noch nicht möglich. Noch bildeten sie in ihrer geballten Masse einen hellen Punkt zwischen Milliarden von anderen Sonnen.


  Im Zehn-Meter-Teleskop der astronomischen Zielauswertung konnten die Sonnen des Haufens M 67 aber bereits sehr gut voneinander getrennt werden. Die vollautomatische Bildübertragung warf das flirrende und glitzernde Sonnenmeer auf die größte Sichtfläche der Zentrale. Im Verhältnis zur Milchstraße war es ein nur winziges Meer; nach den Begriffen der Astronomen und Astronauten kaum mehr als ein winziger Tümpel in der Gesamtheit der galaktischen Sterneninsel.


  Dennoch war der optische Eindruck erregend und bedrückend zugleich. Es war der erste Sternhaufen, der seit Beginn der überlichtschnellen Raumfahrt von einem Schlachtschiff der Imperiumflotte angeflogen wurde.


  Ellis verbarg seine Nervosität hinter einem betont starren Gesicht. Als er kurz vor der ersten Transition die Aufgabe der Heligon bekanntgegeben hatte, hatte sich eigentlich kein Mensch der Besatzung sonderlich gewundert. Man hatte sich denken können, daß die so plötzliche Entlassung aus den Strafanstalten des Imperiums ganz besondere Gründe gehabt hatte.


  Nun stand das Superschlachtschiff schon dreitausend Lichtjahre tief im intergalaktischen Raum. Der letzte Hypersprung sollte die restlichen siebenhundert Lichtjahre zum Sternhaufen M 67 überbrücken.


  Die genauen astronautischen Unterlagen des Forschungsschiffes Perseus erlaubten einen einwandfreien Anflug und ein noch besseres Ansetzen der einzelnen Transitionen. Trotz des brandneuen Intotron-Triebwerks und der ebenfalls neuartigen GM-Kraftfeldprojektoren zur totalen Abschirmung der Schiffsmasse gegenüber den energetischen Einflüssen des vierdimensionalen, in sich gekrümmten Normalraumes, war es nicht möglich gewesen, bei einer jeden Transition mehr als eintausend Lichtjahre zu überwinden.


  Es war nach wie vor ein gewagtes Unternehmen, dem bis zur Höchstgrenze belasteten Triebwerk immer neue Überlichtsprünge über solche Distanzen hinweg zuzumuten.


  Nach Chefingenieur Lippers Ansichten durften die Maschinen nach etwa zehn Transitionen unter vollster Belastung reif zur Generalüberholung sein. Auch Ellis wußte sehr genau, welcher Wagnis er einging. Die Masse der Heligon hatte bewegt zu werden, auch wenn sie sich im leeren Raum befand.


  Sie mußte nicht nur bis auf Lichtgeschwindigkeit beschleunigt, sondern darüber hinaus auch noch zum Eintauchen in den fünfdimensionalen Hyperraum mit seinen gänzlich andersartigen physikalischen Gesetzen gezwungen werden.


  Das erforderte titanische Energien, die sowohl von den Triebwerkseinheiten als auch von den Fusions-Reaktoren der Kraftwerke in schlagartiger, vollsynchronisierter Leistungsabgabe erzeugt werden mußten.


  Der denkende Mensch wäre ohnehin nicht fähig gewesen, die zahllosen Schaltungen im Zeitraum von höchstens drei Sekunden Bordzeit vorzunehmen. Niemals wäre die Überwindung der Lichtmauer möglich geworden, wenn man nicht auf die vollendeten Robotgeräte mit ihren unfaßlich schnellen Reaktionen hätte zurückgreifen können. Nur die Entwicklung der elektronischen und positronischen Automaten hatte den Einsatz jener Triebwerkseinheiten ermöglicht, deren gedankenschnelle Beherrschung im genau richtigen Augenblick unerläßlich war.


  Natürlich waren sie vom denkenden Hirn des Menschen erschaffen worden, nur war es ihm infolge seiner viel zu langsamen Reaktionen untersagt, die geniale Schöpfung seines Geistes persönlich zu bedienen. Im Augenblick des Ansatzes zu einem Hypersprung hatten alle Hände zu ruhen. Die Automaten mit ihren lichtschnellen Impulsgebungen waren an der Reihe. Dem Menschen blieb zur Erreichung seines Zieles keine andere Wahl als die vielseitigen Robotgeräte mit den richtigen Grunddaten zu füttern, um dann auf die vorher errechnete und festgelegte Reaktion zu hoffen.


  Auch das wußte der Kommandant! Ein Schiffsriese von den Ausmaßen der Heligon enthielt zweiundachtzig Haupt-Rechenmaschinen, die wiederum auf die eingehenden Detailwerte ihrer angeschlossenen, hochspezialisierten Nebenaggregate angewiesen waren.


  Die moderne Vollpositronik eines Raumschlachtschiffes war zu einer derart sinnverwirrenden Angelegenheit geworden, daß der Mensch zur folgerichtigen Kontrolle der millionenfachen Haupt- und Nebenschaltungen erneut auf Roboter zurückgreifen mußte. Die unerhörte Spezialisierung der automatischen, selbstrechnenden und selbstauswertenden Robotgehirne hatte den Menschen zum Aufpasser degradiert. Die Vollpositronik der Heligon ersetzte mehr als siebentausend fähige Techniker und Wissenschaftler. Das war ein sehr beachtlicher Wert, nur barg er seine Gefahren in sich. Schon mehr als ein gutes Schiff der Flotte war spurlos im Raum verschwunden. Man wußte, daß ein menschliches Versagen nicht mehr in Frage kam, nicht mehr kommen konnte! Also war es ein positronisches Versagen gewesen.


  Auf Thorp J. Ellis stürzten nun kurz vor dem letzten Sprung zahllose Probleme ein. Immerhin war der Gedanke an den Forschungskreuzer ‚Perseus sehr beruhigend. Wenn dieses Schiff die so wahnsinnig groß erscheinende Entfernung geschafft hatte, dann mußte es auch mit der Heligon möglich sein.


  Ein wildes Heulen riß ihn aus seinen Gedanken. Auf den Bildschirmen der Außenbord-Beobachtung tauchte sekundenlang das bläuliche Glühen des Intotron-Partikelstromes auf. Er war aus der Kraftfelddüse V des Korrekturtriebwerkes gekommen.


  Die Schubwirkung des lichtschnellen, hochverdichteten Intotronstrahls reichte aus, um die massige Zelle der Heligon eine winzige Drehung in Absprungrichtung vornehmen zu lassen. Sofort plärrte der Zentralautomat die neue Meldung heraus:


  Korrektur beendet, Wert Stereo-Kompensator positiv. Sprunggeschwindigkeit erreicht mit null-Komma-acht Prozent unter Lichtgeschwindigkeit. Weitere Zielsternaufnahmen nicht mehr erforderlich. Erbitte Ausführungsschaltung zur Transition innerhalb von drei Minuten Bordzeit. Ende!


  Ellis Blicke klebten auf dem sinnverwirrenden Leuchtbilddiagramm des Hauptrobots. Von seinen Endberechnungen, die viele tausend Einzelergebnisse der Nebenaggregate berücksichtigt hatten, hing das Gelingen der kommenden Transition über eine Distanz von siebenhundert Lichtjahren ab.


  Auf den nur handgroßen Kontrollschirmen vor Ellis Kommandosessel waren die Gesichter der technischen Offiziere zu sehen, darunter das von Chefingenieur Lipper.


  Hauptenergiezentrale klar zum Sprung, meldete er. Alle Meiler der Kraftstationen eins bis fünf synchrongeschaltet auf Sofortwert. Intotron-Triebwerke klar zur Synchro-Umpolung auf Hyper-Stoßimpuls. Dialysations-Projektoren für Aufbau des Materieauflösungsfeldes laufen. Meßwerte normal. Ende.


  Noch zwei Minuten bis zur Transition. Der Zeitpunkt konnte nicht willkürlich verschoben werden.


  Ellis warf einen raschen Blick in die Runde. Die Männer befanden sich alle auf ihren vorgeschriebenen Manöverstationen. Weiter hinten, dicht neben dem Kontrollrechenautomaten, kauerte Dr. Kimonsky auf einem Pneumosessel. Seine knochigen Hände flatterten nervös.


  Kasandra Daspur, verantwortlich für die Kontrollautomatik, arbeitete mit unwahrscheinlich schnellen Bewegungen. Die hochgewachsene Frau mit den trotzigen Augen schien keine Nerven zu haben. Ihre schlanken Finger waren die einer begnadeten Pianistin, nur spielte sie auf der verworren erscheinenden Tastatur eines leistungsfähigen Robotgehirns.


  Mit wenigen Blicken erfaßte sie die Auswertungsergebnisse des Automaten. Ellis hatte sich vergeblich bemüht, die huschenden Lichtzeichen und aufflammenden Zahlenreihen zu erfassen. Aber seine Augen konnten nicht schnell genug folgen. Seine Sinne waren unfähig, die symbolhaften Mitteilungen des Roboters ausreichend rasch zu definieren.


  Die Mathematikern konnte es. Ihre Stimme kam über die Zentralelautsprecher, verständlich für jedermann.


  Kontrollauswertung positiv. Die Daten stimmen. Transition wird für sofort empfohlen. Weitere Verzögerung steigert Unsicherheitskoeffizient um acht-Komma-dreihundertsiebenundvierzig Prozent.


  Also denn! sagte Ellis knapp. Seine plastikverkleidete Stahlhand umfaßte den hellroten Kontaktschalter in der rechten Armlehne des Kommandositzes. Furcht überkam ihn; sekundenlange Furcht vor einem erneuten Versagen seines reparierten Körpers, dessen energiespendende Strombank sehr seltsam auf die schwierigen Transitionen reagiert hatte. Jedoch schien nur der so schläfrig wirkende Psychologe bemerkt zu haben, daß er, Ellis, sich nach dem letzten Sprung kaum noch aus dem Sitz erheben konnte. Die Batteriekapazität hatte eben noch dazu ausgereicht, seine Metallglieder in Bewegung zu setzen.


  Thorp J. Ellis begann sein eigenes Ich zu fürchten. Die Ersatzglieder entwickelten sich zu einem peinlichen Fall für seine grüblerische Selbstkritik.


  Der rote Hebel glitt nach vorn. Die Hand löste sich von dem Hebel, um unter der Befehlsgebung seines aufgestörten Hirns mit enormer Gewalt die Sessellehne zu umklammern.


  Jählings aufgepeitschte Maschinen lieferten Energien von anscheinend grenzenloser Gewalt. Im Zeitraum von drei Sekunden Bordzeit kamen die Fusions-Reaktoren der fünf verschiedenen Kraftwerke auf volle Leistung, die sie über die drahtlosen Leiter verschwenderisch an die Konverter abgaben. Von ihnen kam der Arbeitsstrom zu den kompliziertesten Geräten an Bord der Heligon; zu den Materie-Dialysatoren, deren hypergravitorisches Auflösungsfeld jedes Molekül und jedes einzelne Atom innerhalb des spontan entstehenden Feldes angriff. Für einen außenstehenden Beobachter wäre das Superschlachtschiff trotz seiner gewaltigen Größe im Bruchteil einer Sekunde verschwunden gewesen. Dort, wo es eben noch inmitten der gähnenden Öde des intergalaktischen Raumes gestanden hatte, zeugte nur noch das blasse Flimmern des Dialysations-Feldes vom Vorhandensein einer zu Energie gewordenen Stofflichkeit, die in ihrer jetzigen Daseinsform nicht mehr mit den physikalischen Gesetzen des vierdimensionalen Normalraumes vereinbar war.


  Die Heligon war zu einem Fremdkörper geworden; zu einer geballten Energieform auf höherer Ebene, die vom Normalraum abgestoßen wurde. Sie tauchte ein in den fünfdimensionalen Überraum mit seinen völlig andersartigen Gegebenheiten  in einen Raum, in dem jedes Gesetz des Normalraumes gegenstandslos wurde.


  Damit war die Lichtmauer überwunden und der Begriff einer unendlich werdenden Masse beseitigt. Es war das übergeordnete Universum, in dem ein Kreis zum verkanteten Würfel und eine Parabel zur Spirale wurde. Hier gab es nichts mehr, was mit der Ordnung des Normalraumes identisch gewesen wäre.


  Die Heligon konnte in dem sinnlosen Sinnvollen existieren. Die materielle Auflösung durch das übergeordnete Feld hatte sie zu einer energetischen Einheit des Hyperraumes erhoben.


  Jedermann an Bord des Schlachtschiffes kannte die Gesetze, aber niemand hätte sie genau zu erklären vermocht.


  Ellis konnte sehen, denken und fühlen. Dennoch wußte er, daß die sichtbare Umgebung mehr als unwirklich war. Er hörte das geheimnisvolle Wispern jener Maschinen, die Augenblicke zuvor noch in größter Kraftentfaltung aufgebrüllt hatten.
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  Er vernahm auch das helle Säuseln des Intotron-Triebwerkes, dessen Impulsstrom nun mit mehr als hunderttausendfacher Lichtgeschwindigkeit in das unbegreifbare Nichts raste. Auch hier hatten sich die gültigen Gesetze ins Abstrakte umgewandelt.


  Geschwindigkeit und Zeit wurden zu ausgesprochen relativen Begriffen. Eine Entfernung gab es nicht mehr. Der Wiedereintritt in das Normaluniversum geschah schlagartig durch das planmäßige Erlöschen des Dialysations-Feldes. Diesmal wurde die Heligon vom Hyperraum ausgestoßen, da ihre wiederentstehende Stofflichkeit ebenfalls als störender Fremdkörper wirkte. Es war ein verwegenes Spiel mit zwei gewaltigen Polen, zwischen denen die Heligon nach dem Willen ihrer Erbauer als Spielball fungierte.


  Zusammen mit dem tosenden Dröhnen des Eintauchmanövers empfand Ellis den harten, ziehenden Schmerz der Rematerialisation.


  Die Konturen der einzelnen Gegenstände festigten sich, das rätselvolle Fluoreszieren der Bildschirme machte einer verständlichen Projektion Platz. Über das an seine Ersatzhand angeschlossene Nervensystem verspürte er das kurze Rucken des roten Schalthebels. Er ging automatisch in seine Ausgangsstellung zurück.


  Ellis versuchte den Arm zu bewegen. Er tat es mit einem Gefühl angstvoller Erwartung. Das zarte Summen seiner Strombank wurde verschlungen vom Dröhnen des Intotron-Triebwerkes, das noch immer mit einem Wert von 0,8 Prozent Unterlichtgeschwindigkeit lief.


  Seine Hand bewegte sich. Diesmal hatte er nicht soviel Energie verloren, was wahrscheinlich auf den wesentlich kürzeren Hypersprung zurückzuführen war. Er war sich dessen nicht sicher.


  Dafür aber war er voll davon überzeugt, daß ihn seine leicht nachschmerzenden Augen nicht täuschten!


  Auf dem größten Bildschirm der Zentrale flammte und loderte der Glutball einer roten Sonne. Es schien, als raste die Heligon direkt in den Riesenstern hinein.


  Ehe Ellis trotz seiner anerkannt schnellen Reaktion handeln konnte, gellte bereits der Schrei durch die weite Zentrale. Es war ein heller, spitzer Laut, abrupt in höchster Tonlage verstummend. Es war ein aufpeitschender Laut. Er appellierte unter Umgehung des Wachbewußtseins direkt an die Instinkte des Unterbewußtseins.


  Männer fuhren herum, Köpfe ruckten in jäher Ahnung in den Nacken. Dr. Kasandra Daspur arbeitete bereits. Sie schien ihren Schrei längst vergessen zu haben.


  Abweichung, kam ihre Stimme in sachlichem Tonfall über die Sprechanlage. Abweichung um wenigstens eine Lichtstunde, in Grobwert errechnet. Wenn wir auf dieser Flugbahn bleiben, rasen wir genau in die Son…!


  Das Zentrale-Gehirn gab Alarm. Es hatte noch schneller gearbeitet als die geniale Mathematikerin. Es gab nicht nur die genaue Abweichung bekannt, sondern legte auch gleichzeitig die fertigen Endberechnungen für den einzig möglichen Ausweichkurs vor.


  Ellis hieb auf den Übergabeschalter. Der Hauptroboter an Bord der Heligon übernahm die Kontrolle über Maschinenleitstand und Hauptenergiezentrale. Chefingenieur Lipper wurde einfach übergangen.


  Ehe er sich über Visifon melden konnte, hatte das Gehirn bereits geschaltet.


  Das Dröhnen der Triebwerke steigerte sich zum zermürbenden Tosen. Die lohenden Partikelbahnen brachen aus den umgelenkten Schirmfelddüsen. Die Heligon wurde im rechten Winkel zu ihrem bisherigen Kurs aus der gefährlichen Bahn gerissen.


  Dennoch kam unter Berücksichtigung der mit annähernder Lichtgeschwindigkeit voranrasenden Masse nicht mehr zustande als eine leichte, kaum meßbare Kurve. Trotz der mit Vollschub laufenden Triebwerke war es unmöglich, das sture Beharrungsvermögen des Riesenkörpers schneller zu beeinflussen.


  Ruhe an Bord, peitschte Ellis Organ aus den Lautsprechern der Rundrufanlage. Wir kommen noch vorbei. Die Kursabweichung um eins-Komma-neun Grad reicht aus. Dr. Lipper, halten die Arbeits-Reaktoren der Kraftwerke durch?


  Es sieht so aus, kam die sofortige Entgegnung. Lippers rosiges Gesicht erschien auf dem Kontrollschirm.


  Das Zentralgehirn hat sechsunddreißig Prozent der Leistung auf die Andruck-Neutralisatoren geschaltet, den Rest auf die Außenbord-Abwehrschirme. Wenn wir noch an dem Roten Riesen vorbeikommen, dann aber nur in einem bedenklich nahen Abstand. Es dürfte draußen etwas heiß werden. Wieso sind wir so dicht bei dieser Sonne herausgekommen?


  Das werde ich Ihnen in zehn Minuten sagen können, knirschte Ellis. Passen Sie in Ihrer Zentrale auf. Ich bitte mir im Schiff größte Ruhe aus.


  Sein galliges Grinsen war auf allen Bildschirmen der Heligon zu sehen. Dann schaltete der Kommandant ab.


  Es entstand keine Panik. Gefährliche Situationen gehörten zu den alltäglichen Angelegenheiten einer überlichtschnellen Raumfahrt, die in letzter Konsequenz immer einige Unsicherheitsfaktoren enthielt. Sie stiegen sehr rasch an, sobald man es wagte, mitten in einen Sternenhaufen hineinzuspringen. Genau das aber hatte Ellis getan.


  Die Astronauten arbeiteten fieberhaft. Der rote Glutball füllte immer noch die vordere Bildfläche aus. Nur die genauen Rechenergebnisse bewiesen ein leichtes Auswandern des glutenden Atomofens.


  Auch diesmal war das Hauptgehirn zuerst fertig. Die plärrende Mechanostimme erfüllte die Zentrale:


  Auswertung liegt vor. Überversetzung bei Transition erfolgte durch einen Schaltfehler in Nebensektor dreihundertachtunddreißig Strich sechsundsiebzig. Unrichtig ab achter Dezimalstelle. Fehlerquelle wird beseitigt. Unter Berücksichtigung von Eintauchkurs, Fahrtstufe und Schiffsmasse genügt die Bahnkorrektur von eins-Komma-neun Grad zum Passieren der Sonne. Die Störungen durch die stärker werdende Gravisphäre sind berücksichtigt worden. Außentemperatur bei größter Sonnennähe plus eintausendzweiundachtzig Grad Celsius, Unsicherheitskoeffizient plus-minus fünfzig Grad Celsius. Wenn Bahnkorrektur ausreichend beendet, werde ich die Abwehrschirme mit den frei werdenden Energien verstärken. Zeitpunkt in zehn-Komma-drei Minuten Bordzeit. Erbitte Genehmigungsschaltung.


  Homer Kemendale, Erster Astronautischer Offizier an Bord des Superschlachtschiffes, zeigte Ellis sein kalkweißes Gesicht. Das astronomische Auswertungsteam arbeitete noch an der Überprüfung der Robotangaben.


  Das ist noch einmal gutgegangen, sagte Kemendale spröde. Ich bin nicht wild darauf, den Kern einer Sonne zu inspizieren, auch wenn es nur eine relativ kalte Dame vom Riesenast ist. Wir sind mitten im Sternhaufen herausgekommen, Sir.


  Ellis nickte. Die linke Hälfte seines Gesichtes lächelte. Die rechte, reparierte Seite blieb starr und ausdruckslos. Kemendale wandte sich krampfhaft schluckend ab.


  Kasandra Daspur bestätigte die Angaben des Hauptautomaten. Es war kaum zu fassen, daß sie die komplizierten Gleichungen so rasch verarbeiten konnte.


  Der Kommandant schritt bedächtig an den Stereo-Kompensatoren vorbei. Dabei registrierte er mit einem Gefühl maßloser Erleichterung die einwandfreie Funktion seiner Ersatzglieder. Sie gehorchten noch, also hatte seine Strombank diesmal standgehalten.


  Breitbeinig blieb er hinter der dunkelhaarigen Frau stehen. Kasandra schenkte ihm einen rätselhaften Blick. Dann wandte sie sich wieder ihrer Arbeit an der großen Rechenmaschine zu.


  Nicht übel, Schlaues Mädchen, brummte Ellis. Nun möchte ich nur noch wissen, wo wir sind. Aber genau!


  Ich warte auf die Astronomen. Ohne genaue Aufnahmen kommen wir nicht weiter. Wir sollten uns nochmals den Filmstreifen des Forschungskreuzers ansehen. Wollen Sie einen fünften Hypersprung riskieren?


  Ellis runzelte die Stirn. Sinnend sah er auf die schlanke Frau hinab.


  Ich glaube nicht. Wenn wir den Eintrittspunkt auch infolge der positronischen Fehlschaltung um eine winzige Idee übersprungen haben, so müßte dieser Rote Riese dennoch identisch sein mit der von uns gesuchten Zielsonne. In der Polkuppel werden die Astronomen seinen Begleitstern bald gefunden haben. Das ist wenigstens anzunehmen.


  Knapp fünfzehn Minuten später passierte die Heligon mit einer Geschwindigkeit von nur null-Komma-acht Prozent Unterlicht den sonnennächsten Punkt. Im hochgespannten magnetischen Abwehrschirm zeigten sich einige schwache Leuchterscheinungen. Die Innentemperatur blieb jedoch so normal, als hätte sich das Schlachtschiff niemals in äußerst bedenklicher Nähe einer Riesensonne befunden.


  Die Heligon entfernte sich von da an mit einer Fahrtstufe von annähernd dreihunderttausend Kilometer pro Sekunde. Das blasse Leuchten im Außenbord-Abwehrfeld ließ mehr und mehr nach. Der rote Glutball wanderte endgültig nach links aus, um schließlich vollständig von den Frontbildschirmen zu verschwinden.


  Ellis atmete auf. Sein launiges Schulterzucken war wieder einmal nicht mit der Dienstordnung vereinbar. Ebenso wenig gehörte sich das Grinsen der Männer.


  Dr. Kimonsky gönnte dem Kommandanten einen weinerlichen Blick.


  Beinahe hätten Sie niemals mehr zu frieren brauchen, Doc, meinte Ellis in mildem Tonfall. Können Sie sich an diese Sonne erinnern?


  Erinnern? echote der dürre Mann. Ich kann mich nur erinnern, daß der Kommandant der ‚Perseus wesentlich vorsichtiger in diesen Sternhaufen hineinsprang. Himmel, wenn ich geahnt hätte, daß ich mich in die Reihen ausgesprochener Selbstmordkandidaten begebe, dann hätte ich mir lieber …!


  Was? unterbrach Ellis mit verdächtig zuckenden Lippen.


  Kimonsky schloß die Augen. Sein Schlucken wurde zu einer optisch erkennbaren Angelegenheit, da sein enormer Adamsapfel von oben nach unten am Hals entlangwanderte.


  Ich bin zu vornehm, um meinen angefangenen Satz beenden zu können hauchte er.


  Hören Sie, Captain, für meine Begriffe sieht eine rote Sonne wie die andere aus. Suchen Sie nach einem Doppelstern, der aus einer gelben Normalsonne und einem Roten Riesen gebildet wird. Vielleicht haben Sie es mit diesem letzten Sprung schon geschafft.


  Ellis wandte den Kopf. Die Mathematikerin war die personifizierte Aufmerksamkeit. Sie fütterte das Kontrollgehirn mit neuen Daten, die sie unter Umgehung vorbereiteter Loch- oder Magnetstreifen direkt in die Tastatur gab. Es war eine unwahrscheinliche Leistung.


  Es wäre auf alle Fälle empfehlenswert, die Fahrt des Schiffes aufzuheben, meinte sie sachlich. Wir sind im Sternhaufen ‚M siebenundsechzig, daran gibt es keinen Zweifel. Wenn dies der Rote Riese des gesuchten Doppelsternes ist, dann müssen wir ohnehin stoppen.


  Ich wollte eben die entsprechende Anweisung geben, nickte Ellis. Schön, Schlaues Mädchen, mit Ihnen haben wir einen guten Griff getan. Ich möchte nur wissen, weshalb sich eine Wissenschaftlerin von Ihren Qualitäten ausgerechnet an Bord der Heligon gemeldet hat.


  Ihr herbes Gesicht verschloß sich in instinktiver Abwehr. Ein gewisses Versteifen ihrer Körperhaltung ließ Ellis sein berühmtes Lächeln lächeln.


  Er klopfte auf ihre Schulter.


  Vergessen Sie meine Frage. Wir sehen uns nochmals die Aufnahmen des Forschungskreuzers an.


  Sie nickte. Da lächelte Thorp J. Ellis noch herzlicher. Geschmeidig lautlos, schritt er davon.


  Augenblicke später wurden die Intotron-Triebwerke auf Bremsbeschleunigung umgeschaltet. Bei einem Wert von 200 km/sec benötigten die Maschinen etwa fünfundzwanzig Minuten Bordzeit, um die nahezu lichtschnelle Masse des Schlachtschiffes zum Stillstand zu bringen.


  Das war eine Leistung, die bisher noch nicht überboten werden konnte. Sie wurde begrenzt vom Schub der Strahltriebwerke und der Absorptions-Stärke der Neutralisationsfelder zur Aufhebung der entstehenden Beharrungskräfte.


  Inmitten des Sternhaufens ‚M 67 kam der mächtige Körper zum Stillstand. Wenig später erhielt Ellis eine Meldung, die ihn zu höchst unfreundlichen Bemerkungen über die Fähigkeiten der Perseus-Besatzung verführte.


  Dr. Kimonsky wurde wach, als die von beißender Ironie angefüllten Worte sein Ohr trafen. Der Kommandant bewegte dabei kaum die Lippen.


  Wir sind genau angekommen, Doktor, obwohl ich mich frage, mit welchen genialen Methoden die Astronomen meines Schiffes herausfanden, daß der von Ihrem Forschungsteam entdeckte Doppelstern identisch ist mit dieser roten Sonne und dem aufgefundenen gelben Stern. Wenigstens haben die Helden von der ‚Perseus den genauen Spektraltyp, absolute Helligkeit, Masse und Dichte von beiden Sonnen bestimmt. Die Identifizierung ist demnach gelungen. Das ist aber auch alles.


  Kimonsky sah sich apathisch um.


  Ja und?


  Ja und! fuhr Ellis auf. Ihr sogenannter Doppelstern ist ein Phantom. Nach dem astrophysikalischen Besiedlungsgesetz von zweitausendeinhundertsechsundachtzig ist die Bezeichnung ‚Doppelstern für die intergalaktische Raumfahrt nur dann gültig, wenn beide Sonnen bei größter gegenseitiger Annäherung nicht weiter als höchstens einen Lichtmonat voneinander entfernt stehen. Die erdgebundenen Begriffe der Astronomie über Doppelsterne interessieren uns erst in zweiter Linie. Für die Raumschiffahrt kommt es darauf an, die erreichbaren Fahrtstufen im Normalraum mit jenen Entfernungen zu koordinieren, die bei einem planetarischen System innerhalb von Doppelsternbahnen noch als gangbar gelten. Demnach hat die ‚Perseus falsche Angaben geliefert. Für uns ist das hier kein Doppelstern. Zufälligerweise ist die gelbe Sonne vom Spektraltyp G zwei fast ein ganzes Lichtjahr von dem Roten Riesen entfernt. Das heißt, daß wir nochmals zur Transition ansetzen müssen. Ich denke nämlich nicht daran, ein ganzes Jahr lang mit einfacher Lichtgeschwindigkeit durch den Raum zu kriechen. Da die von Ihnen entdeckten Planeten aber die kleinere Sonne umkreisen, wird uns wohl keine andere Wahl bleiben.


  Es tut mir leid, hüstelte Kimonsky. Ich hatte damit nichts zu tun.


  Ihr Glück, murrte Ellis. Ich  ja was ist jetzt schon wieder?


  Auf dem großen Bildschirm tauchte das Gesicht von Dr. Gliser auf. Der kleine, vertrocknet wirkende Mann fungierte als Chef der Astronomisch-Astrophysikalischen Abteilung.


  Ein grimmiges Lächeln umspielte seine Lippen, als er anführte:


  Noch ein kleiner Irrtum, Sir! Der Rote Riese besitzt Planeten. Wir haben bereits drei entdeckt. Was haben die Burschen auf der Perseus eigentlich gemacht?


  Planeten? Die rote Sonne? wiederholte Ellis gedankenlos. Dann erstarrte er in seiner Haltung. Ein eisiges Schweigen breitete sich in der Zentrale aus.


  Dr. Kimonsky glaubte den ätzenden Blick des Kommandanten auf seiner Haut zu spüren. Ellis Worte klangen wie zersplitterndes Eis.


  Doktor, wenn das mit einer großen Schweinerei identisch sein sollte, dann werden Sie allerlei erleben. Das Bordgericht habe ich notfalls in zehn Minuten zusammengestellt. Weshalb wurde mir nichts davon berichtet, daß der Rote Riese ebenfalls Planeten besitzt? Weshalb nicht? Das müssen Sie doch festgestellt haben.


  Kimonskys umschattete Augen glänzten plötzlich sehr klar.


  Verlieren Sie nicht die Nerven, entgegnete er ruhig. Ich hatte keine Ahnung. Soviel mir bekannt ist, hatte sich unser Team vorläufig auch nur um den kleineren Stern gekümmert, da wir in seiner unmittelbaren Nähe aus dem Hyperraum gekommen waren. Es ist möglich, daß die Erforschung der größeren Sonne zurückgestellt wurde. Weiter kamen wir aber nicht, da wir wenig später angegriffen wurden. Wir flogen sofort zurück. Eine andere Erklärung finde ich nicht. Verlassen Sie sich in der Beurteilung dieser Angelegenheit mehr auf Ihre Logik, weniger auf Ihr Gefühl. Ich habe Ihnen nichts verheimlicht. Guter Gott  wozu auch!


  Ja, wozu auch, atmete Ellis schwer. Und sonst geschah nichts? Ich meine, außer dem mißlungenen Angriff auf den Forschungskreuzer?


  Kimonskys dürre Figur schraubte sich aus dem Pneumosessel. Das raschelnde Gereibe seiner ewig trockenen Handflächen jagte dem Ersten Astronautischen Offizier einen kalten Schauer über den Rücken. Homer Kemendale stieß einen verhaltenen Fluch aus. Ellis runzelte die Stirnhaut. Wenn der beherrschte Kemendale schon zu diesem Notventil für seine innere Erregung griff!


  Mir scheint, ich hätte mich doch besser drücken sollen, murmelte der Galakto-Psychologe. Seine Augen blinzelten zu den leuchtenden Bildschirmen an der gewölbten Zentraledecke hinauf.


  Planeten, nicht zu fassen! Es werden wahrscheinlich mehr sein als nur drei Exemplare dieser Gattung.


  Ich hatte Sie etwas gefragt, erinnerte Ellis kalt.


  Hm, ja, ich erinnere mich. Nein, außer dem Angriff auf die Perseus ist nichts passiert, vorausgesetzt, man übersieht die personellen Verluste. Diese atomare Explosion war für unsere schwachen Schutzschirme eine sehr bedenkliche Angelegenheit. Immerhin darf ich Ihnen versichern, daß sich dieses Ereignis nahe der kleineren Sonne zutrug. Sie besitzt ebenfalls drei Planeten.


  Nummer vier und fünf sind aufgefunden worden, Sir, kam die Meldung aus der oberen Polkuppe! der Heligon.


  Chefastronom Dr. Gliser sprach. Meiner Schätzung nach werden wir wenigstens zwölf bis vierzehn Planeten finden. Eine beachtliche Anzahl. Ich melde mich wieder. Ende.


  Ellis nickte schweigend zu dem verblassenden Bildschirm hinüber.


  Nun schön, wir werden sehen, Kimonsky, erklärte er schleppend. Es gibt nun zwei Möglichkeiten: Entweder hat die Perseus-Besatzung leichtfertig gehandelt, oder unser Sicherheitsdienst hat mir einige sehr wichtige Daten aus irgendwelchen Gründen unterschlagen. Warum man das getan haben könnte, ist mir allerdings unerklärlich. Das Flottenkommando dürfte wohl kaum daran interessiert sein, das Leben von Vierhundertzwanzig Spezialisten und ein hervorragendes Superschlachtschiff im Wert von etwa drei Milliarden Solar sinnlos zu opfern. Mr. Kemendale …!


  Der Erste Offizier trat näher.


  Berechnen Sie die Transition zu der gelben Sonne. Ungefährer Wert ein Lichtjahr. Die Heligon steht ab sofort unter voller Alarmbereitschaft. Ortungsstationen gefechtsmäßig besetzen. Der Teufel soll Sie holen, wenn ich beim ersten Tasterergebnis nicht sofort benachrichtigt werde. Danke.


  Ellis vernarbtes Gesicht verzog sich sekundenlang zu einem alptraumhaften Gebilde. Die rechte Gesichtshälfte blieb wieder starr.


  Gestatten Sie eine Bemerkung, Sir?


  Kemendales Haltung versteifte sich unter dem Blick des Kommandanten. Er sagte nichts. So fuhr der IO fort:


  Sir, ich hielte es für vorteilhaft, die Situation im hiesigen System zu erkunden, ehe wir zu dem G-zwei-Stern starten. Ich kann mir nicht helfen, Sir, aber ich habe gern den Rücken frei.


  Ich auch. Eben deshalb werden wir erst da nachsehen, wo es schon einmal geknallt hat. Oder, Dr. Kimonsky  der hochgewachsene Körper glitt herum , war das etwa auch ein kleiner Irrtum?


  Ich höre noch das Dröhnen der Explosion. Übrigens, Captain, ich bin unter keinen Umständen der Meinung, daß Ihnen der Abwehrdienst etwas verheimlicht haben könnte. Ich glaube, ich darf offen reden.


  Tun Sie es nur. Ich finde Ihren Witz erquickend.


  Werden Sie doch nicht zynisch, Captain! Wenn die Abwehr daran interessiert gewesen wäre, Sie und Ihre Sträflingsbesatzung zu beseitigen, dann hätte man nicht zu derart komplizierten Mitteln zu greifen brauchen. Die schließen nämlich so ganz nebenbei den eventuellen Verlust eines guten Großkampfschiffes ein. So verrückt ist man auch im Flottenkommando nicht. Die ganze Angelegenheit kann nur mit den dürftig gebliebenen Forschungsunterlagen der Perseus identisch sein.


  Ellis sah sich bedächtig um. Das Verziehen seiner Lippen war wie eine Herausforderung.


  Nun, dann will ich nur hoffen, daß Kimonskys Worte von den sicherlich anwesenden Geheimagenten der Interplanetarischen Abwehr vernommen wurden. Ist das so, dann möchte ich wenigstens eine dieser Personen sehr dringend ersuchen, sich sofort mit mir in Verbindung zu setzen. Hinsichtlich der jetzigen Sachlage wäre es wohl angebracht, die ohnehin sinnlose Tarnung aufzugeben. Wir ziehen am gleichen Strang. Wenn es hier wahrhaftige Intelligenzen gibt, dann dürfte eine Warnung an die Erde wohl in allererster Linie erforderlich sein. Ich bin in meiner Kabine. Besucher können unangemeldet eintreten.


  Ellis blickte in ausdruckslose Gesichter.


  Also niemand, lachte der Kommandant freudlos. Nicht zu fassen! Sollte die Abwehr tatsächlich darauf verzichtet haben, mir einige Spitzel an Bord zu schicken? Auf ein Sträflingsschiff? Nun, immerhin sind wir als Menschen anerkannt worden. Vielleicht liegt darin die Lösung. Ich bin dennoch jederzeit in meiner Kabine zu erreichen. Kemendale, legen Sie mir die Sprungberechnungen vor.


  Ellis wandte sich abrupt ab. Zwanzig Augenpaare verfolgten seine geschmeidigen Schritte. Ein salutierender Wachroboter öffnete die schwere Panzerschleuse zum Zentraleschacht.


  Peinlich, sehr peinlich, hüstelte der Galakto-Psychologe, als Ellis verschwunden war. Meine Herren, ich hatte in der Tat keine Ahnung, daß diese Rote Sonne ebenfalls Planeten besitzt. Äh  wenn ich ein Agent der Abwehr wäre, setzte ich mich sofort mit Ellis in Verbindung. Es ist ja schließlich kein Verbrechen, wenn man in einer solchen Eigenschaft an Bord eines Raumschiffes geschickt wird. Es wäre gut, wenn Ellis über die interne Planung der Abwehr informiert werden könnte. Mißverständnisse sind dazu da, um von vernünftigen Menschen beseitigt zu werden.


  Sehen Sie mich nicht so aufdringlich an! regte sich Kasandra Daspur auf. Ich gehöre nicht zur Abwehr.


  Ich habe sinnend durch Sie hindurchgeblickt, berichtigte Kimonsky mild. Nun ja, warten wir auf den Sieg der Vernunft, nicht wahr? Mir wäre jedenfalls entschieden wohler, wenn ich wüßte, ob es auf den Planeten des Roten Riesen intelligentes Leben gibt.


  Mir auch, knurrte Kemendale. Also denn, legen wir die Daten für den nächsten Sprung fest. Ordnen Sie die Alarmbereitschaft an, Hinigol!


  Der strohblonde, immer zurückhaltende II. Astro-Offizier salutierte wortlos. Sekunden später kam seine Stimme über die Lautsprecher des Schiffes.


  Alarmbereitschaft für alle Stationen. Ortungszentrale gefechtsmäßige Besatzung. Energiehauptzentrale Abwehrschirme aufbauen, soweit sie nicht die Tasterortung behindern. Ausführungsmeldungen an Zentrale, Ende.


  Chefingenieur Lipper hörte die Anweisung. Blinzelnd sah er sich im Kreise seiner Techniker um. Nur Leute, die ihn genau kannten, vernahmen den kalten Unterton in seinem fröhlich klingenden Stimmchen:


  Na also, jetzt merken wir endlich, daß Ellis der Kommandant ist. Es wäre ja auch verwunderlich gewesen, wenn er einmal nicht mitten in den dicksten Schlamassel hineingetappt wäre. Beeilung, Freunde, laßt die Reaktoren dröhnen!


  Die Männer der Mannschaftsdienstgrade tauschten mehr oder weniger humorvolle Bemerkungen aus. Auf alle Fälle sorgten sie dafür, daß sich die bisher noch so harmlose Heligon in wenigen Augenblicken zu einem waffenstarrenden Ungeheuer von unwahrscheinlicher Vernichtungskraft verwandelte.


  


  Ende des 1. Teils


  


  Der 2. Teil dieses Romans ist zusammen mit dem 1. Teil ausgeliefert worden and liegt bei Ihrem Zeitschriftenhändler and beim Bahnhofsbuchhandel zum Verkauf auf. Falls dort vergriffen, bestellen Sie bitte zur schnellen und portofreien Lieferung direkt beim Verlag. Postkarte genügt.
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Unser Autorenportréit:

Wilson Tucker

bekannt durch SF-Romane wie: DAS
ENDLOSE SCHWEIGEN (TERRA-
Sonderband 4); DER UNHEIMLICHE
(TERRA-Sonderband 15); DIE ZEIT-
BOMBE (TERRA-Sonderband 29) und

andere mehr.

Ich bin 47 Jahre alt und stamme aus einer wenig begiiterten Familie. Ich glaube, daR
wir schrecklichen Zeiten entgegengehen — aber das sagte meine Grofmutter auch schon.
Meine Wiege stand in lllinois, der Heimat Abraham Lincolns.

Schon als Kind hatte ich mir fest vorgenommen, Schriftsteller zu werder, da ich glaubte,
diese Leute verdienten Geld wie Hew und gengssen grofes Ansehen. Inzwischen bin
ich seit iiber zwanzig Jahren schriftstellerisch titig, ohne das eine wie das andere im
Uberflup zu besitzen. Meine erste Arbeit — eine Kurzgeschichte — erschien 1941 in
cinem SF-Magazin. Weitere Stories folgten in ziemlich grofen Abstinden, bis ich 1946
einen Kriminalroman verfagte und iiberraschenderweise auch einen Verleger dafiir
fand. Nun war ich nicht mehr aufzuhalten, und so habe ich inzwischen mehr als ein
Dutzend Biicher verfat, darunter 8 SF-Titel.

Ich bin iiberzeugt, dag wir Besucher aus dem All haben werden (wenn wir sie nicht
schon hatten?), lange bevor wir selbst in der Lage sein werden, diese Besuche zu er-
widern. Ich glaube auch, dag die Militirs sehr bald eine Mondlandung fertigbringen
werden. Abgesehen davon, sind meine Ansichten véllig unmafgeblich.”

Neben seiner Titigkeit als Schriftsteller und Journalist iibt Wilson Tucker auch die
Berufe eines Filmvorfithrers und Photographen aus. Sein Steckenpferd ist das Sammeln
von SF- und Fantasy-Romanen. Als Direktor der Fantasy Foundation und Ehrenprési-
dent der National Fantasy Fan Federation ist Tucker auch in den Kreisen amerikanischer
SF-Fans eine bekannte Personlichkeit.
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